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Planjahrfünft der Gesundheit
„Es ist eine weitere Entwicklung des Sanatorien- und Kurortnetzes 

sowie der Freizeitgestaltung der Werktätigen zu gewährleisten."
(4us den Direktiven des XXIV. Farieilags der KPdSU).

’ Vor 50 Jahren, am 13^ Mai 192t, wurdo das 
Dekret des Rates der Volkskommissare über die 
Organisierung der Erholungsheime erlassen, das 
die GebietsgewerkschaftsrSte für die Organisie
rung der Erholungsheime verantwortlich' machte. 
Die ersten Erholungsheime wurden in Leningrad 
im Palast des Großkapitalisten Polosow. in der 
Siedlung „Sarebrjany bor" (jetzt „Lenin") bei 
Moskau, in Swenigorod und anderen Ortschaften 
eröffnet. Das waren die ersten Erholungsstätten für 
Werktätigen in der ganzen Welt. Allein im ersten 
Jahr nach der Gründung dieser Ställen erholten 
sich dort mehr als 13 000 Arbeiter. Im Jahre 1925 
funktionierten bereits 543 Erholungsheime, und 
jedes Jahr konnten damals etwa 325 000 Werktä
tigen ihre Gesundheit bessern.

In den Jahren 1966 — 1970 weilten In den Er
holungsstätten der Gewerkschaften dar Sowjet
union 37 Millionen Menschen, und in diesem 
Planjahrfünft soll die „Kapazität" der Sanatorien, 
Erholungsheime und Pensionate um 100 000 Plätze 
anwachsen.

Wenn früher die Krim und Kaukasien • die, 
Haupferholungszonon der Sowjetunion waren, so 
werden ihre Grenzen in der letzten Zeit immer 
mehr nach Morden und Osten verschoben.

Das Erholungsheim „10 let Kasachsjana ’, das in 
der malerischen Umgebung unserer RepuoLk- 
hauptstadt am rechten Ufer des BergfluSsss Malaja 
AJmaatrnka liegt, ist eines der ältesten Kasach
stans. Es wurde 1921 als Heilanstalt lür Lungen
kranke eröffnet und später in ein Erholungsheim 
ungestaltet. Die Gewerkschaften Kasachstans ver
fügen über 28 Erholungsheime und zahlreiche 
Tourisfenherbergen. Das Netz der Erholungsstät
ten Kasachstans Wird ständig entwickelt. Wenn im 
vorigen Planjehrfünft 1 200 Plätze hinzukamon, so 
sollen es im neunten 6 100 sein.

Eine Besonderheit der Kasachstaner Erholungs
stätten ist, daß sie sich in verschiedenen Klimazo
nen befinden. Gerade diese Nafurkontraste gestat
ten es, den Urlaub nicht unbedingt im Süden zu 
verbringen. Wir haben in den Nordsteppen mit 
dem verhältnismäßig rauhen Klima die schöne 
Gegend von Borowoje und Serenda, in Zenlral- 
kasachslan die prächtige Erholungszone bei Kar- 
karalinsk (Gebiet Karaganda), im Gebiet Pawlo
dar — Bajanaul mit dem malerischen See Shassy- 
bfci und dem Kurort Majiidy-Kul.

Besondere Bedeutung hat die Entwicklung der 
Kur- .und Erholungszone von Borowoje. Geoiel 
Koklschetaw, mit ihren Nafurschönheiton, die weit 
außerhalb unserer Republik bekannt sind. Vorigen 
Jahrs wurde ein spezieller Bautrust „Stschu- 
tschinskkurortstroi" gegründet, der die Erweite
rung und Rekonstruktion der Heil- und Erholungs
stätten verwirklichen soll. Im nächsten Jahr wird 
man ein siebenstöckiges Gebäude für das Sana
torium „Stschutschinski" mit 300 Plätzen schlüssel
fertig machen. Ein neuer Häuserblock wird im 
Sanatorium „Jasnaja poljane" gebaut, eine große 
Vorbeuguncssfelle ist bald fertig. An den Seen 
Stschutschje und Borowoje sollen weilere Heil- 
und Erholungsstätten errichtet werden. Im Nadel
wald des Gebiets Kustanai wird das Erholungs
heim „Sosnowy bor" gebaut. Die Erholungsheime 

.„Utschitel" und „Serendinski", Gebiet Koktsche- 
faw, werden bald mehr.Gäste aufnehmen können. 
Das erste Heim erhält ein neues Wohngebäude 
für 100 Personen, das „Serendinski" aber 10 neue 
Gebäude mit je 20 Plätzen.

In diesem Planjahrfünft wird euch die Rekon
struktion des Erholungsheims" „Ak-kul”, Gebiet 
Zelinograd, abgeschlossen. Wenn 1970 in den 
Helf- und Erholungsstätten Nordkasachstans insge
samt etwa. 30 000 Personen ihre Gesundheit för

dern konnten, wird sich diese Zahl bis Ende des 
Planjahrfünfts um mehr als das Doppelte vergrö
ßern.

Unter Erholungsheimen verstehen wir gewöhn^ 
lieh stationäre Anstalten, die in einer malerischen 
Gegend gelegen sind. Doch gibt es auch Erho
lungsheime auf Rädern, die es gestatten, die Er
holung mit interessanten Reisen in verschiedene 
Republiken der Sowjelheimat zu vereinen. Das 
ist z. B. der fouristenzug „Kasachslanez", der die 
Urlauber an die Schwarzmeerküsle in die Ukraine, 
an die Wolga oder ins Baltikum bringt. Dann das 
schwimmende Erholungsheim, dia Touristen
herberge auf dem Schi« „Komposilor Balakirew", 
das auf dem Buchlarma-Meer und dem See Saisan 
im Erzaltai kursiert.

Die Mannigfaltigkeil der Erholungsgestaltung 
wurde durch noch eine Neuerung erweitert. Das 
sind die Familien-Erholungsheime, So ein He»m 
ist in Slschutschinsk eröffnet worden. Diese Er
holungsheime, in denen sich die Ellern zusimmen 
mit ihren Kindern erholen können,, sollen weiter 
verbreitet werden.

In den schweren Jahren des Bürgerkriegs und 
der Wiederherslellungsperiode fanden die Kom
munistische Partei und Sowjelregierung Mittel 
und Möglichkeiten, Erholungsstätten für die Werk- 
‘ätigen einzurichlen. In den verflossenen >0 Jah
ren wurden vom Staat kolossale Geldmittel für die 
Gestaltung der Erholung und Festigung der Ge
sundheit der Werktätigen verausgabt. Es ist für 
uns etwas ganz Gewöhnliches, daß 70 — 60 Pro
zent der Ausgaben für die Erholung im Erho
lungsheim die Gewerkschaften begleichen, da es 
dem sozialistischen Prinzip unseres Lebens — al
les für das Wohl des Sowjetmenscnen — ent
spricht

Wenn man die Weiterentwicklung des Gesund
heitsschutzes des Volkes in' unserem Lande für 
die Jahre 197) — 1975, zu dem auch die Erho
lungsstätten gehören, befrachtet, kann man das 9. 
Pienjahrfünft als Élanjahrfünft der Gesundheit be
zeichnen.

(Fr.)

Die Feldbaubrigade von Viktor 
Derr aus dem Sowchos „Obraszo- 
wy", Gebiet Zelinograd, zählt zu 
den führenden Im Gebiet. Für Spit
zenleistungen im 8. Pianjahrfüntt 
wurde der Brigadier unlängst mit 
dem Leninordcn gewürdigt. Als 
Antwort auf die hohe Regierungs
auszeichnung ihres Leiters hat sich 
die Brigade mit doppeltem Elan 
eingesetzt, um die Frühjahrsaussaat 
des ersten Jahres des 9. Planjahr
fünfts fristgemäß und nach allen 
agrotechnischen Regeln durchzufüh
ren.

UNSER BILD: (von rechts). Der 
Brigadier Viktor Derr die Mecha
nisatoren Eduard.Zimmer und Iwan 
Llpowez auf dem Feld vor der Aus
saat.

Foto: D. Neuwirt

OFFENER BRIEF
an die Kreiswahlkommissionen für die Wahlen
in die Obersten Sowjets der

Wir unterzeichneten Mitglieder des Zentralkomitees 
der KPdSU erhielten jeder im einzelnen von Beleg 
schalten der Betriebe, Kolchose. Sowchose, Ämter 
Lehranstalten sowie von Kreiswahlversammlungen. 
Briefe und Telegramme, in «eichen sie über unsere 
Nominierung als Deputiertenkandidalen der Obersten 
Sowjets der Unionsrepubliken in einer Reihe von 
Wahlkreisen initteilen und uns bitten, unsere Einwilli
gung zu geben, in diesen Wahlkreisen zu kandidieren.

Wir danken -hetzlich uen Arbeitern. Ingenieuren. 
Technikern, Angestellten, allen Wählern, die uns als 
Deputiertenkanoidaten der Obersten Sowjets der 
Unionsrepubliken nominiert haben. Die hohe Ehre und 
das uns entgsgengebraclite Vertrauen rechnen wir voll 
Und (janz unserer großen Leninschen Partei zu und 
betrachten dieses Vertrauen als noch einen Beweis 
der allgemeinen Unterstützung der Politik der Par
tei, der Entschiossenheit der Werktätigen unseres Lan 
Jes. all ihre Kräh; dem Kampf für die Verwirkli
chung der historischen Beschlüsse des XX!\ Partei
tags der KPdSU und die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben des neuen Planjahrfünfts einzusetzen

Insofern ein jeder.von uns nur in einem Wahlkreis 
.kandidieren kann, hat das Zentralkomitee der KPdSU 
uns empfohlen, die • Einwilligung zu geben, in folgen
den Wahlkreisen für die Wahlen zu den Obersten So
wjets der Unionsrepubliken zu kandidieren:

Breshnew, L. I. — Baumann-Wahlkreis, Stadt Mos
kau. RSFSR.

Woronow. G. I. — Joschkar-Ola-Wahlkreis. ASSR 
der .Mari. RSFSR

Grischin, V. W. — Weschnjakowski-Wahlkreis. Stadt 
Moskau. RSFSR.

Kirilenko, A. P. — Polytechnischer-Wahlkreis, Stadt 
Leningrad. RSFSR.

Kossygin. A. N. — Frunse-Wahlkreis. Stadt Moskau, 
RSFSR.

Kulakow, F. D. —' Nishnelomowski-Wahlkreis, Ge
biet Pensa, RSFSR,

Kunajew, D. A. - Bakanâs-Wahlkrels, Gebiet Alma- 
Ata, Kasachische SSR.

L. I. Breshnew 
G. I. Woronow 
V. W. Grischin 
A. P- Kirilenko 
A. N. Kossygih 
F. D. Kulakow 
D. A. Kunajew 
K. T. Masurow 
A. J. Pelsche

N. V. Podgorny 
D. S. Poljanski 
M. A. Suslow 
A- N. Scheiepin 
P. J. Schelest 
W. W. Stscherbizki- 
J. W. Andropow 
P. N. Demitschew 
P. M. Mascherow

Wichtiges Ereignis für
Der Vorsitzende des sowjeti

schen Friedenskomitees und Träger 
des .internationalen Leniniriedens- 
preises. Nikolai Tichonow, begrüßte 
die Teilnehmer des Weltfriedens
treffens. das am 13. Mai in Buda
pest eröffnet wird.

Das Weltfriedenstreffen, sagte er 
in einem TASS-Gesprâch,- ist ein 
wichtiges Ereignis für die Friedens-

Friedensanhänger
anhänger und 'für alle fredliebén- 
den Kräfte. Es lenkt mit Recht 
die Aufmerksamkeit der breiten 
Kreise der fortschrittlichen Welt
öffentlichkeit auf sich.: Es ist be
reits bekannt, daß an dem Tref
fen Vertreter der nationalen und 
internationalen Organisationen aus 
fast 100 Ländern teilnehmen wer
den. Erörtert werden Fragen, die 
heute Millionen von Menschen in

Unionsrepubliken
Masurow, K. T. — Wassileostrosvski ■ Wahlkreis, 

Stadt Leningrad, RSFSR.
Pelsche. A. J. — Krasnooktjabrski-Wahlkreis, Stadt 

Wolgograd, RSFSR.
Podgorny, N. V. — Leningrader-Wahlkreis. Stadt 

Moskau, RSFSR.
Poljanski. D. S. — Pawlowski-Wahlkreis, Altaire

gion. RSFSR.
Suslow, M. A. — Autowerk-Wahlkreis. Stadt Tog- 

liatti. Gebiet Kuibyschew. RSFSR.
Scheiepin, A. N. — Proletarski-Wahlkreis, Stadt Ka

linin, RSFSR.
Schelest. P. J. — Lenin-Wahlkreis, Stadt Kiew, 

Ukrainische'SSR.
Stscherbizki, W. W, — .Baglejiski-Wahlkrèis, Ge

biet Dnepröpetrowsk* Ukrainische SSR.
Andropow, J. W. — Nowomoskowski-Wahlkreis, Ge

biet Tula. RSFSR
Demitschew, P. N. — Lenin-Wahlkreis, Stadt Ja- 

roslau L RSFSR.
Mascherow, P. M. — Lenin-Wahlkreis. Stadt Minsk. 

Belorussische SSR
Mshawanadse. W P — Betriebs-Wahlkreis . Stadt 

Tbilissi) Georgische SSR.
Raschidow. Sch. R. — Pachtaabatski-Wahlkreis, Ge

biet Andishan. Usbekische SSR.
Ustinow, D. F. — Ko wrowski-Wahlkreis. Gebiet 

Wladimir. RSFSR.
Kapitonow, I. W. — Podolski-Stadt-Wahlkreis, Ge

biet Moskau, RSFSR.
Katuschew, K. F. — Cheorghiu-Dej-Wahlkreis, Ge

biet Woronesh, RSFSR
Ponomarjow, B. N. — Betriebs-Wahlkreis, Stadt Sa

ratow, RSFSR.
Solomcnzew. M. S. — Mias-Wahlkreis, Gebiet Tsche

ljabinsk, RSFSR.
Wir bitten die entsprechenden Kreiswahlkomissio- 

nen, fliesen Brief als Dökument b*i der Registrierung 
der Deputiertenkandidaten in die Obersten Sowjets 
der Unionsrepubliken zu betrachten.

W. P. Mshawanadse 
Sch. R. Raschidow 
D. F Ustinow 
I. W. Kapitonow 
K. F. Katuschew 
B. N. Ponomarjow 
M. S. Solomenzew

Den 11, Mai 1971 t

allen Teilen unseres Planeten be
wegen.

Die sowjetischen Friedensanhän
ger begrüßen dieses Treffen und 
sind bereit, ihre Zusammenarbeit 
mit all denen, die für die Meaäe 
des Friedens und Fortschritts der 
Völker eintreten, mit Enthusiasmus 
fortzusetzen. „Uns inspiriert das 
majestätische Programm des 
Kampfes um die Festigung des- 
Weltfriedens, das in den Beschlüs
sen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU festgelegt ist.“

Einmütiges Vertrauen
In der Republik finden Krëiswahlvcrsammlungcn satt. Ihre Teilnehmer 

unterstützen auts wärmste die Dcputierlenkandidaten des Obersten So
wjets der Kasachischen SSR, die in den Versammlungen der Produktions
belegschaften und Massenorganisationen nominiert wurden.

fm Konzertsaal der Pawlodarer 
Musikschule versammelten ' sich 
Vertreter des Pawlodar-Beregowoi- 
Wahlkreises. Der Leiter der thera
peutischen ' Abteilung des Stadt- 
krankenhauscs K. M, Tlculessow 
teilte mit, daß das Kollektiv des 
Krankenhauses den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU Leonid IIjitsch 
Breshnew und den Arzt-Therapeu
ten Nadcshda fljinitschiia Swi- 
stschjewa. ajs Deputiertenkandida
ten des Obersten Sowjets der Ka
sachischen SSR vom Pawlodar-B?- 
regowoi-Wahlkreis Nr, 280 nomi
niert haben, fm Namen des Kollek
tivs des Krankenhauses - forderte 
er die Versammelten auf. die no
minierten Kandidaturen zu unter
stützen.

Die Versammlungsteilnehmer un
terstützten einmütig die Kandidatu
ren der Genossen Leonid lljitsch 
Breshnew und Nadcshda lljinitschna 
Swistschjewa, baten Vie, ihre Ein
willigung zu -geben, im Paulodar- 
Beregowoi-Wahlkreis Nr. 280 zu 
kandidieren. Die Versammlung 
wählte Verträuenspersonen ■ und 
richtete einen Appell an die Wäh
ler des Wahlkreises.

In Dshambul. Im Rayonhaus der 
Sowjets, versammelten sich zur 
Kreiswahlversainmlung Vertreter 
der Kolchose. Sowchose. Betriebe 
und Massenorganis&tioncn,

Die Versammlung des Kolchos 
„Akkul" nominierte das Mitglied 
des Politbüros, den Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR Nikolai Viktoro- 
Wltsch Podgorny und die Rüben
bäuerin des Kolchos „Akkul-- Kal
ken Asimowa als Deputiertenkan 
didaten des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR. Die Vertreterin 
dieses Kollektivs..die Komsomolzin 
K. Baigosowa forderte die Ver

sammelten auf, die nominierten 
Kandidaturen zu unterstützen.

Die Kandidaturen des Mitglieds 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
des .Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Nikolai Viktorowitsch Podgorny 
und d;r Rübenzüchterin des Kol
chos „Akkul" Kalken Asimowa aufs 
wärmste unterstützend, wandten 
sich die Versammlungsteilnehmer 
an sic mit der Bille, ihre Einwil
ligung zu gehen, im Dshambul- 
Wahlkreis Nr. 133 als Depulicrten. 
Kandidaten des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR zu kandidie
ren.,

Man wählte Vertrauenspersonen 
und richtete einen Appell an die 
Wähler des Wahlkreises.

Im Kulturhaus des Werks für 
Chroihverbindungen von Aktjubinsk 
fand eine Wahlversammlung der 
Vertreter der Werktätigen des Ak- 
tjubinsk-Lcnin-Wahlkreises Nr. 55 
statt:

Vor den Versammelten sprach 
M. A. Sysojewa. Brigadier der Aus
stattungsarbeiter des Wohnungs
baukombinats. Sic teilt; mit. daß 
das Kollektiv der Wohnungsbauer 
das Mitglied des Politbüros’ des 
ZK der KPdSU, den Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR Ale
xej Nikolajewitsch Kossyghi und 
die Malerin des Wohnungsbaukom
binats Jelisaweta Mlcliallowna 
Zymbal als ihre Deputiertenkandi
daten des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR nominiert hat 
Sie fördert? die Versammelten auf, 
diese Kandidaturen zu unterstüt
zen.

Die Versammlungsteilnehmer un- 
terstützten einmütig die Kandida
turen von A. ,N Kossygin un^ 
J. M. Zymbal, wandten sich mit 
der Bitte an sie. ihre Einwilligung 

zu geben, im , Aktjubinsk-Lenin- 
Wahlkfeis zu kandidieren.

Die Versammlung wählte Vertrau- 
enspersonen und richtete einen Ap
pell an die Wähler des Wahlkreises.

In Tschimkcnt fand eine Wahl
versammlung der Vertreter der 
Werktätigen des Tschimkent-Kom- 
soinol-Wahlkreises -Nf. 432 statt.

Die Ha|lenineisterin des Pho. 
sphorwerks R. I. Ponomarjowa be
richtete, daß das Kollektiv des 
Werks einmütig .das Mitglied dés 
Politbüros des ZK der KPdSU, den 
Vorsitzenden des Komitees für 
Parteikontrolle beim ZK der 
KPdSU Arvid Janowitsch Pelsche 
und die Oberapparatewärterin des 
Werks Nina Mitrofanowna Katkas- 
sowa nominierte.

Die Versammlungsteilnehmer be
schlossen einmütig, «jie Nominie
rung der Genossen Arvid Jano
witsch Pelsche und Nina Mitrofa
nowna Katkassoua als Deputier
tenkandidaten des Obersten So
wjets der Kasachischen SSR durch 
das Kollektiv des Phosphorwerks 
zu unterstützen, und die Nominier
ten zu bitten. ihre'Einwilligurig 
zu geben, im Tschinikeiit-Komso- 
inol-WahlkiTis Nr. -132 zu kandidie
ren.

Es wurden Verträuenspersonen 
gewählt und ein Appell an die 
Wähler des Wahlkreises gefichtet.

In Lissakowsk, im Kulturhaus 
„Gornjak", land eine Kreiswahlver-- 
Sammlung der Vertreter der Werk
tätigen der Belegschaften und Mas
senorganisationen im Lissakowsk. 
Wahlkreis Nr. 269 statt.

Der Sekretär dos Rayonparteiko
mitees in Taranowskoje S J. .ter- 
slianow forderte auf. diä Nominie
rung der Brigadierin der Maler
komplexbrigade des Trusts „Llssa- 
kowskrudstrot" Maria Wassiljewna 
Stislo als Deputierfenkandidntin 
des Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR zu unterstützen

D;o Teilnehmer der Versammlung 
unterstützten einmütig die Kandt-

Tag der 
Wahlen

datur von M. W. Suslo," wandten 
sich an sic mit der Bitte, ihre Ein
willigung zu geben, im Lissa- 
kowsk-Wahlkreis Nr. .269 in den 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR zu kandidieren.

Die Kfeiswahlversammlung wähl
te Vertrauenspersonen und richtete 
einen Appell an die Wähler des 
Wahlkreises.

KARAGANDA. (Fr.-Korr.). Am 
II. Mai land im Kirow-Rayon eine 
Wahlversammlung der Vertrete; der 
Arbeiter und Angestellten der be
triebe-und gesellschaftlichen Orga
nisationen des Furm-inow-Wahl
kreises Nr. 155 für die W ahlen in 
den Obersten Sowjet der Kasachi
schen SSR statt.

Die Versammlung faßte einmü
tig den Beschluß, die von den Ar
beitern und Angestellten der Ver
waltung „Karagandaschachtopro- 
chodka" nominierte Deputierten- 
Kandidatur des Verdienten Bauar
beiters der Kasachischen SSR. des 
F.hrenkumpcls. Helden der sozialisti
schen Arbeit Andreas Jakowle
witsch Karslcn zu unterstütien. 
ünd den Genossen A. J. Karsten zu 
bitten, seine Einwilligung zur De
putiertenwahl von dem Furmanow 
Wa'nlkrrfs Nr. 155 lür die Wahlen 
in den Obersten Sowjet der Kasa
chischen SSR zu gehen.
. Die Versammlung wählte Ver
trauensleute und richtete einen Auf
ruf an alle Wähler des Fiirmanow- 
Wahlk-eises Nr. 155. am Tag der 
Wahlen für die'Kandidatur des Ge
nossen A. J. Kirsten zu stimmen.

Beste in 
der Wohlenrichtung

Der Ministerrat der Kasachischen 
SSR und der Republikgcwerkschafts- 
rat erkannten die Stadt Tschimkcnt 
im sozialistischen Republikwettbe
werb für die besten Arbeiten in der 
Städlceinrichtung im ersten Quartal 
des Jahres 1971 als Sieger an. Ihr 
wurde die Rote Wanderfahne des 
Ministerrats der' Kasachischen SSR 
und des Republikgewerkschaftsrats 
verliehen und die erste Geldprämie 
anerkannt. Die zweite Prämie er
hielt Vsl-Kamenogorsk.

Vermerkt winde auch die gute 
Arbeit, die in d -r Städteeinrichlung 
von Aktjubinsk. Balchasch. Dsham
bul, Dsheskasgan. Karaganda. Ken 
tau. Koklschetaw. Kustanai. Vralsk. 
Taldy-Kurgan, Temirtau und Zeli
nograd geleistet wurde.

(K.sTAG)

Auf industrieller 
Grundlage

KUSTANAI. (KasTAG). Die 
Viehzüchter des Gebiets < wollen 
15 000 Tonnen Schweinefleisch, mehr 
als das Andzrhalbfazhe gegen
über dein vorigen Jahr, an den 
Staat verkaufen. Die Lieferung von 
frühzeitigem Heisch wird bis Ende 
des Planjahrfünfts bedeutend an
wachsen. Fast ein Viertel des Zu
wachses leisten die Industrieknm- 
plexe.

Im Sowchos „Sokolowski" würfe 
mil der Errichtung eines Mast- 
komplexe; begonnen. Ein ähnlicher 
Mgsjkcmplex wird auch im Sow
chos ...Kasâchstanez-' gebaut. Im 
Mailin-Sowchos wurde die erste Fol
gt des Komplexes für Schweine
mast in Nutzung genommen. Hier 
gibt es schon I 200 Schweine.

Der Komplex schließt Srhweipe- 
ställe mit voller Methanisierung 
der arbeitsaufwendigen Prozesse, 
ein Mischfutterwerk. Aufenthalts- 
raume für die Viehzüchter und Ru- 
hefäunie ein JeJer Arbeiter wird in 
einem Umschlag 350 — 400 Schwei
ne mästen.

MOSKAU. „Wir protestieren 
gegen die Polizeiwillkür, ge

gen rohe Gewalt und die neuerli
che Welle des McCarthyismus. Wir 
stehen zu denen, die im heutigen 
Amerika offen und kühn die Ideal* 
von Lincoln und Jefferson verteidi,- 
gen, die die Einstellung des 
schmutzigen Vietnamkrieges for
dern. die für eine bessere Zukunft 
kämpfen“, heißt es in einer Erklä
rung sowjetischer Kulturschaffen
der. Dies; Erklärung für die in 
den USA verhafteten Antikriegsde
monstranten trägt die Unterschrif
ten des Filmregisseurs Sergej Ge
rassimow, des Vizepräsidenten der 
Akademie der medizinischen Wis
senschaften der UdSSR Sergej Mar- 
daschow, des Rektors der Moskauer 
Universität. Akademiemitglied 
Iwan Petrowski, der Komponisten 
Tichon Chrennikow und Dmitri 
Schostakowilsch und vieler anderer 
Wissenschaftler- und Kulturschaf
fender.

NEW YORK. Eine Botschaft an 
die Menschen unseres 

Planeten, unter der sich über 2 000 
Unterschriften bekannter Wissen
schaftler aus 23 Ländern der Welt 
hefinderf, wurde am II. Mai dem 
UNO-Gcneralsekretär U Thant 
überreicht.

In dieser auf einer Konferenz 
in Menton (Frankreich) angenom
menen Botschaft kommt die Be 
sorgnis der Wissenschaftler der 
Welt über die fortdauernde Ver
schmutzung der Umwelt zum Aus
druck, die zu katastrophalen Fol
gen für die ganze Menschheit füh
ren kann.—Die Gefahr eines Atom
krieges Ist eine der Hauptursachen 
für diese Besorgnis.

HANOI. Die Volksbefreiutigs-. 
kräfte Südvietnams haben 

einem Bericht der Presseagentur 
„Befreiung" zufolge am 2. Mai in 
der Provinz Quangda 16 Posten 
der amerikanischen und Saigoner 
Truppen im Raum der militâri- 
scjien Zone Dailoc angegriffen und 
dem Gegner schwere Verluste bei
gebracht.

In, der Nacht zum 29. April ha
ben Einheiten der Volksbefreiungs- 
kräite im Kreis Phumy, Provinz 
Binhdinh. Stellungen des Gegners 
in der Gemeinde Mytho angegrif-- 
fen. Bei diesem Gefecht wurden 
160 feindliche Soldaten getötet 
oder verwundet.

Vom 24. bis 26. April verlor der 
Feind in der Gemeinde Mithang. 
Provinz Binhdinh. 50 Soldaten.

Die Verluste der amerikanischen 
und Saigoner Truppen betrugen in 
der Provinz Binhdinh in der Zeit, 
vom 21. bis 29. April hach vorläu
figen Angaben mehr als 400 Solda
ten und Offiziere. 9 Militärfahrzeu
ge wurden zerstört und zwei Hub
schrauber abgeschossen.

IZ ARACHI. Die pakistanische
** Armee hat vorige Woche bei 

zweitägigen Aktionen den südöst
lichen Teil von Ostpakistan unter 
ihre -Kontrolle gestellt, meldet APP.

Heute ist das Gebiet von .Chit
tagong. das last ein Drittel' des ge
samten Terrtoriums von Ostpaki- 
stan umschließt, von „subversiven 
Personen und staatsfeindlichen Ete- . 
menten gesäubert", heißt es in dem 
Bericht.

Die dem Rat für Schulbildung 
von Dacca unterstehenden Schulen 
haben am 10. Mai den Betrieb auf
genommen.
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Kadererziehung—erstrangige Aufgabe
Wo eine PeirteiortranisatIon auch tätig sein mag, hat sie keine wich

tigeren Aufgaben zu lösen, als die Auswahl von Kadern, ihre berufliche 
Ausbildung und Erziehung.

Hier soll über die organisatorische und erzieherische Arbeit berichtet 
werden, die vom Parteikomltee des Erzauftereltungskombinats In Rudny 
geleistet wird.

Es geht in Rudny um die Aus- 
. bildung von Kadern, die fähig sind, 
. die moderne Betriebsausrüstung zu 

handhaben und wirtschaftlichen 
' Effekt herauszuholcn.

Vor Jahren ging der Betrieb zur 
neuen Wirtschaftsführung Aber, um

, aber erfolgreich auf neu«. Art zu | 
-arbeiten, mußten die Kader ökpno- 
» misch ausgebildet und moralisch 
* dazu vorbereitet werden. Das Pnr- 
{ tcikomitce. Sekretär Anatoli Sbeg- 

.? low, verwirklichte einé großzügige 
é Schulungs- untl Èrlichungsaltifon.

.‘wobei er sich nicht nur auf die lei- 
’ lenden Wirtschaftsfunktionäre stütz- , 
' te. sondern auch auf einen großen

Kreis v-on Aktivisten und PropagMv 
V «listen. um die Kommunisten und 
' Parteilosen restlos für die neue Sa
che zu gewinnen. Rinnon kurzer 
Zeit konnten in verschiedenen Kur
sen und Schulen 11 940 Arbeiter 
verschiedener Berufe umgcschmt 
und zur Arbeit auf neue Art vorbe
reitet werden. In demselben .lehr 
1967 wurde «uf Anregung der Par
teiorganisation eine Universität 'les 
technischen Fortschritts gegründet. 
Hier funktionieren neun Fakultä
ten, die von den llauplfachmän- 
nem des Kombinats geleitet werden.

Am entscheidenden Abschnitt
Woldemars Arbeitstag beginnt 

früher als bei den anderen Arbei
tern der Halle. Und das ist selbst
verständlich: er ist Hallenleiter. 
Doch die Gewohnheit, früh aufzn- 
stehen. hat er schon lange, seit 
jenem Tag, als er zum erstenmal 
über die Schwelle der Kontrollbude 
des Werks trat. Woldemar wurde 
Lehrling eines Elektroschweißers in 
der ersten Halle. So begann vor 
14 Jahren sein 'Arbeitsweg, auf dem 
er es bis zum Leiter dieser Halle 
brachte.

„Ein ausgezeichneter Organisa
tor der Produktion, versteht es gut, 
mit den Menschen umzugehen'' — 
so charakterisiert man den Kommu.
nisten Woldemar Stoll im Werk 
„Zelinogradselmasch". Er ging 
selbst eine große Schule des Arbei- 
terlcbens durch, kennt die Stirn»

Nun haben 409 Personen die Uni
versität absolviert und 206 ande
re bezogen sie.

Da man beabsichtigt, in diesem 
Jahr die Erfahrungen der Stseho- 
klnsker im Aufbereitungskombinat 
anzuwenden (die Quintessenz die
ser Erfahrung lautet bekanntlich: 
mll Weniger Arbeitskraft mehr 
Ebeugnissc liefern), hal das Par- 
lelkomltee neue große Maßnahmen 
vorgemerkt und setzt sie in die 
Tat um. Im vorigen Herbst wurden 
JS JheoroHSöhe Seminare gegrün
det. in denen 520 Kommunisten 
und 500 Parteilose den Zyklus 
..Die ökonomische Politik der 
KPdSU auf der gegenwärtigen 
Etappe des kommunistischen Auf
baus und der Kampf um ihre Ver
wirklichung" studieren. Hinzu 
kommt noch, daß in den letzten 
zwei Jahren 150 leitende Arbeite! 
des Kombinats die ökonomische 
Fakultät der Abenduniversiliit des 
Marxismus-Leninismus absolviert 
und gediegene Kenntnisse bekom
men haben. Eine Riesenarbeit, die 
auf den Einzug des technischen 
Fortschritts in allen Bclricbskör- 
pern abzicll!

„Ja, man hat schon . seine Sor
gen", sagt Analuii Sheglow, „aber 

mung der Leute in der Halle, ihre 
Neigungen und Möglichkeiten ganz 
gut.

Woldemar. Stoll spricht oft mit 
den Jungarbeitern nicht nur als 
Hallenleiter, sondern auch als ihr 
ältester Genosse, als Kommunist 
mit den Komsomolzen. Seine Mit
teilungen rufen bei den Jugendli
chen ein großes Interesse hervor. 
Sie wissen, daß Stoll als einer der 
ersten im Werk den Titel .Aktivist 
der kommunistischen Arbeit" erwor
ben hat, daß er sich am ersten 
Unionstreffen der Aktivisten und 
Brigaden der kommunistischen Ar
beit in Moskau beteiligte. Zu jeneb 
Zeit arbeitete Woldemar als Dre
her. In einer verhältnismäßig kur
zen Zeit_ erzielte er eine hohe Mei- 

"slcrschaft, bekam die fünfte Lohn
stufe. Auch im gesellschaftlitiien 
Leben beteiligte er sich aktiv. Als 

ohne Wissen und K iintnlsso ist an 
den technischen Forlscliritl nicht 
heran zu kommen - hei uns funk
tioniert eine ganz moderne Aus
rüstung, und deswegen mOss n wir 
der Ausbildung Unserer beul'- große, 
Aufm-rksafilkell schenken Aber 
wir bilden nicht' nur selber hértin, 
das wäre zu wenig. Alles was bei 
im» erworben wird, fußt auf ge
diegener Allgemeinbildung. die 
man bekanntlich in den Schulen 
und Hochschulen erwirbt. Allein 
zwischen „ den zwei letzten Partei
tagen absolvierten 1 1 Hl Jugendli 
ehe die Abendschule, 312 Personen 
— Hochschulen und .112 — Techni
ken. Die Hochschulen rind Techni
ken wurden im Fernunterricht ab
solviert. -157 Belriebsmeistcr mach
ten eine dreijährige Berufsschule 
dürch und verstehen nun ausge
zeichnet, die Arbeit zu organisieren 
und zu leiten. All das wllre unmög
lich zu erreichen gewesen, Wenn 
wir diese Ausbildungsarbei* nicht 
auf das engste mit der Propagnnda- 
hnd Erziehungsarbeit der Parteior
ganisation verknüpft hätten. Eins ist 
vom anderen unzertrennlich, und 
wenn wir jetzt alle Kräfte einsetzen, 
um die Beschlüsse des XXIV. Par- 
lcilngs in die Tat umzusetzen, so 
gebt cs hei uns uni ganz konkrete 
Angelegenheiten: einen weiteren 
Vormarsch des technischen Fort
schritts, die Steigerung der Arbeits
leistung und die Herabsetzung der 
Gestehungskosten und die Er- 

sich Stoll verpflichtete, füFden 
.Ehrentitel „Aktivist der kommunisti

schen Arbeit" zu kämpfen, zog er 
Dutzende Arbeiter in den , Wettbe
werb ein. Schon zu jener Zeit zeig
te er Seine organisatorischervFühig- 
keilen. Auf dem Unionstreflen wur
de Woldemar Stoll mit der Medail
le „Für Arbeitsruhm" ausgezeich
net.

Bald nach Woldemars Rückkehr 
aus Moskau, begann für ihn eine 
neue Lebensperiode. Er bekam das 
Diplom eines Technikers und wurde 
zum Meister der Instrumenialhallq 
ernannt, nachher — zum Obermei
ster der ersten Halle. So kehrte er 
wieder in seine Halle zurück, wo
hin er als Jüngling gekommen-war. 
Als Meister der Halle tat Stoll sehr 
viel, um ein diszipliniertes und ar
beitsames Kollektiv zusammen.’.u- 
schmelzen. Auf seine Initiative bt- 

sclüießung neuer Reserven usw. 
Unsere Menschen sind gebildet und 
lickommcn die nölige Anregung, um 
auf Ihren Arbeitsplätzen prakti- 
schen Wirtschaftssinn zu hekuhllcii, 
in das Wesen des technologHehcn 
Prozesses und der Nutzung der Lin-

'rlrht'ingen "clnziidrlngcn..."
Im Purleikomilee kreuzen sich 

idle Wege, die zu den Menschen 
führen. Der I^eiler des Kabinetts 
für politische Aufklärung .Wassili 
Rumin, erzählt:

.... Hauptsache Ist, daß wir viele 
freiwillige, sehr energische Helfer 
haben. Menschen. die wirklich 
kommunistisch handeln, Es ist ein 
Vergnügen, mit unseren Propagan
disten und PoHtinformataren W. Be
loussow, W. 1-obkow, K. Ospaiibe- 
kow, J. Plcnberger, M. Jazenko, 
A. Bnmcsbcrgcr und Hunderten an
derer Aktivisten der Partei zu ar
beiten. Sie legen ihre ganze Leiden
schaft und Liebe zum Menschen, 
zur kommunistischen Partei in ihre 
Arbeit und verdienen dadurch An
sehen bei der Belegschaft..."

Die Genossen im Parteikomitec 
des Aufbcreitungskombiniils haben 
große Arbeit geleistet und gute Er
gebnisse erzielt, aber Erfolge sind 
ihnen kein Ruhekissen, denn es be
gann eine neue wichtige Zeitspan
ne:-die Verwirklichung der Be
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU.

K. MARIENBERGER

Gebiet Kustanal

Begeistert von den Beschlüssen 
des XXIV. Parteitags der KPdSU, 
überprüfen die Energetiker des 
Wär:nekraftwerks-2 von Tckeli, Ge
biet Taldy-Kurgan, ihre Möglich
keiten, um das erste Jahr des neu
en Planjahrfünfts mit guten Ar- 
beitscrfolgcn abzuschtießen.

Die Ergebnisse der 4 Monate 
des 9. Planjahrfünfts haben bewie
sen, daß die Belegschaft des Werks 
den gestellten Aufgaben gewachsen 
ist. Zu den Spitzenreitern im so
zialistischen Wettbewerb gehören 
die Turbinenmaschinisten Michail 
Kosikow und Heinrich Braun.

UNSER BILD: Der Maschinist 
Heinrich Braun, der Elektriker 
Emanuel Berg, der Maschinist Mi
chail Kosikow und der Schichtinge
nieur Surgan Baibatyrow bespre
chen neue Möglichkeiten zur Ver
besserung des Arbeitsprozesses.

Foto: D. Neuwirt

f:»nn in.der Halle die Bewegung 
ür den Ehrentitel „Halle'der kom

munistischen-Arbeit", für die Mei
sterung vorezNebenbcrufen.'

Die Halle wurde allmählich zu 
einer der besten im Werk. Die 
Planaufgaben des ersten , Quartals 
des ersten Jahres des neuen Plan- 
jahrfünits erfüllte die Halle zu 
1047 Prozent.

Woldemar Stoll leitete mehrere: 
Jahre die Parteiorganisation . der 
Halle, gegenwärtig ist er Mitglied 
des Parteibüros. Stoll ist der An
sicht, daß ein jeder leitender Mit
arbeiter auch Propagandist sein 
muß. Er selbst propagiert unter 
den Arbeitern die Direktiven des 
XXIV« Parteitags, erklärt an kon
kreten Beispielen aus dem Leben 
der Halle, des Werks jene Aufga
ben, die vor »dem Landmaschinen
bau und Vor det eigenen Halle ge
stellt* werden.

W. SPRENGER
Zelkiograd

Nie vergessen!
Sich etwas schwerfällig auf einen dicken Handstock stützend, begibt 

lieh der Professor der Kasachischen Staatlichen Klrow-Unlversltät Wladi
mir Iwanowitsch Furssow zur fülligen Vorlesung, nach allen Selten freund-, 
lieh grüßend. Die Studenten der oberen Studienjahre stellen Ihren Leh
rer den „Füchsen" achtungsvoll vor:

„Ein Mensch aus der Legende. Teilnehmer an der Heldentat der un
sterblichen Garnison der Brester Festung.”

Viele in Alma-Ala kennen die 
Helden von Brest aus Kasachstan. 
Sie sprechen oft in den Lehranstal
ten, Arbeiterklubs der Stadt und 
des Gebiets'und erzählen .on der 
bewundernswürdigen Standh.iltigxcil i 
.und Tapferkeit'der Sowjetsold.iten. 
nie die Festung viele Tagt' 
lang behaupteten, trotzdem die Fa
schisten gegen sie auserlesene 
Truppen. Schwerartilleric und Flug
zeuge einsctzlen.

Unter den Verteidigern der Bre
ster Festung gab cs nicht wenig Ka- 
sachstaner. Zwei von ihnen — W. I. 
Furssow und G. Sh. Shumatow — 
sind gegenwärtig Lehrer an der 
Kasachischen Universität. Ersterer 
war Sergeant einer Granatwerfer - 
kompanie, zweiter — Funke,koni- 
mandeur in einem Führungszug.

ich hörte Gabbas Shumatow oft
mals vom ersten Kriegstag erzäh
len: „Die Faschisten stürmten in 
die Festung durch das Tiraspoler 
Tor der Hauptzitadelle herein. 
Schon im ersten Gefecht kamen 
meine besten Kameraden ums Le
ben: Sulejnicnow, Gontscharow, 
Trofimow. Wir wehrten uns aber 
standhaft weiter..."

Der Verteidiger der Brester Fe
stung' G. Shumatow legte im Krieg 
einen großen Kampfweg zurück und 
beendete ihn in Österreich. Nach 
dem Krieg absolvierte er die Uni
versität, verteidigte erfolgreich sei
ne Dissertation und erwarb den 
akademischen Grad eines Kandida
ten der Geschichtswissenschaften. 
Gegenwärtig ist der Kommunist G. 
Shumatow Dozent an der Kasachi
schen Staatsuniversität.

Vor einigen Jahren ging durch 
die ganze Weltpresse das erschüt
ternde Bild des Fotoreport.Ts der 
Belorussischen Telegrafenagentur 
Michail Ananjin „Ein Ffüch dem 
Kriege“. Inmitten der Ruinen, zwi
schen den Brocken des von einer 
Explosion zersiörlen. Betons, steht 
an einem Steinblock ein Mensch 
den Kopf auf den Arm gelegt, ganz 
im Banne seiner Erinnerungen. Er 
hat nur ein Béin. seine Krücke ist 
an den Stein gelehnt Dieser Mensch 
ist Wladimir Iwanowitsch Furssow, 
der an die Stelle kam. wo er’ ge
kämpft hatte, wo er durch eine 
feindliche Kugel getroffen worden 
war.

Er bekommt täglich Dutzende . 
Briefe mit der Bitte, über sich 
selbst und über andere Holden der 
Brester Festung zu erzählen. Über 
ihn sind Bücher geschrieben wor
den.

Aber Wladimir Iwanowitsch Furs
sow, Professor der Biologie, ist 

.auch "se’lbsf'.Aufor mehrerer Bücher 
in séltient Fach, ist ein er«; 
folgreicher Wissenschaftler Ka-. 
sachstans und leistet eine große 
Lehr- und Forscherarbeit.

„.Tn jener Nacht wurde der Koni- 
mandeur der ersten Granatwerfer
bedienung der Regimenlsgranat- 
werferbatterie des 125. Schützenre- 
gimenls Wladimir Furssow von ei
nem höfischem Getöse geweckt Der 
Stock fiel von den Wänden herun
ter, di® betäubten Soldaten Tiefen 
herum und sfteSen aufeinander.

Die Kastanienbäume brannten. 
Lebendig, im Blühen. Das war das 
erste, was der Sergeant im Kaser-
nenhof erblickte. Es brannten die

Steine, es brannte der Himmel, In 
dem es von Bombern wintmeltc.

Eine Geschoßexplosion betäubte 
ihn. Er kam ,schon im Munitionsla
ger unter seinen Kameraden wieder 
zu sich und nahm dann aktivsten An
teil an der Verteidigung des Nord- 
Westtores des Brester Bahnhofs und 
der Autostraße, die von Brest i-ich 
Minsk verläuft. Furssow vernichte
te persönlich die Bedienung des 
feindlichen Geschützes, das vor 
seinen Augen zwei unserer Panzer 
angeschlagen hatte.

Für dieses Gefecht schlug Oberst 
Matwejew Furssow schon am er
sten Kriegstag zur Auszeichnung 
mit der Medaille „Für Tapferkeit” 
vor.

Gegen Abend umzingelten die 
Panzer das Häuflein der Kühnen. 
Sie bügelten das grüne Feld, schos
sen aus Geschützen und Maschi
nengewehren, zerdrückten alles Le
bende...

Die örtlichen Einwohner kamen, 
um die toten Helden zu beerdigen. 
An einer Erle, die durch eine Explo
sion verunstaltet worden war, sah 
Anja Timtschuk einen Kämpfer lie
gen, der fuchsrotes Haar hatte. Das 
zersplitterte rechte Bein war so 
nach hinten geschleudert, daß der 
Fuß in einem zerrissenen Schuh un
ter den Kopf kam. Das Mädchen 
weinte bitter und versuchte, das 
Blut irn Gesicht des Rotarmisten 
mit dem Taschentuch abzuwischen. 
Eine Augenbraue des Soldaten 
zuckle dabei, er machte die Augen 
mit Mühe auf. sprach mit den 
leblosen Lippen:

„Wer bist du?”'
„Ich bin Anja. Anja Timtschuk."
„Trinken... Trinkenl"
Man gab dem Sergeanten Milch 

zu trinken, erwies ihm die erste 
Hilfe und schickte, ihn in einem 
Bauerwagen unter Stroh versteckt, 
in das Brester Hospital.

Aus einem sowjetischen HospitsF 
machten die Faschisten ein Todes
lager. Man erwies den Verwunde-' 
ten keine medizinische Hilfe. Bei 
Furssow trat Gasbrand . ein. Der 
kriegsgefangene Chirurg Macho- 
wenko amputierte ihm das Bein. 
Furssow kam lange nicht wieder zu 
sich. Die Rettung kam in der Per
son der Krankenschwester Anja Ka
menewa, die Furssow mit ihrer

1 Brotration unterstützte.
Einmrfl stieß "Anja auf ein Beert!- 

gungskommando. Ihr Blick streifte 
über das Gesicht des Verstorbenen, 
und die Brotration fiel ihr aus den 
Händen.

„Wo wollt ihr den Rotkopf hin-- 
schaffen?".

„Es fei aus mit deinem Rot
kopf-."

„Untersteht euch nicht, er lebt! 
.„Ich gebe ihn nicht her!"

Auf den Lärm kam der Chirurg 
Iwan Kusmitsch Machowenko an 
gelaufen.

„Was ist hier los?"
„Diese da — sie wollen einen 

lebenden Menschen in die Leichen
kammer schaffen. Er lebt la, schau
en Sie her — das Spiegelchen ist 
behaucht..."

Der Chirurg befahl, den Verwun
deten zurückzuholen.

Unendlich schwere Strapazen 
mußte der Soldat aus Kasachstan
im Leben ausstehen. Viele Greuel,

von denen einem das Herz, stockte, 
sah er in der faschistischen Ge
fangenschaft.

fm Konzentrationslager Belyje 
Podljaski war die wahre Hölle los. 
Hier war Furssow Augenzeuge der 
Massenerschießungen von Juden — 
Greisen,1 Frauen und Kindern.

Diese dem Untergang geweihten 
Menschen zogen viele Tage lang 
am Lager vorbei. Man jagte sie in 
einen Graben hinein und schoß auf 
sie aus nächster Nähe. Die anderen 
scharrten sie mit Erde zu.

„Ich kann ohne seelischen 
Schmerz und Erschütterung nicht 
daran zurückdenken, wie methodisch 
die Menschen !m KZ Siiwslki ver
nichtet wurden”, erinnert sich Wla
dimir Iwanowitsch.

„Abends brachen die Sonder
kommandos in unsere Baracken mit 
ihren Schäferhunden herein — die 
abgerichteten Hunde sprangen auf 
die Verwundeten. bissen sieh art 
den Menschenkörpern fest, zer
fleischten sie, und die SS-Leuté 
rauchten dabei seelenruhig...”

Furssow kann so manches berich
ten. Zum Beispiel wie der Kücnen- 
aufseher. Gefreiter Vogel, die Men
schen. die etwas verschuldet haften, 
mit einem breiten Jagdmesser ins 
Genick oder in den Rücken unter 
das linke Schulterblatt stach. Dieser 
Sadist tötete über 290 Menschen.

Furssow bekam die Zähne und 
die Klauen eines Schäferhundes 
selbst zu spüren. Einmal, als er im 
Garten arbeitete, bemerkte er nicht 
den abseits stehenden Sonderiührer 

- -Hoffmann. Diesem gefiel etwas im 
' . Verhalten des ’ Kriegsgefangenen 

nicht, und der Faschist hetzte sei
nen Schäferhund auf ihn. Das Tier 
überfiel Furssow, warf ihn zu Bo
den und begann an ihm zu reißen...

Im Januar 1945 befreiten die so
wjetischen Truppen die Häftlinge 
des Lagers Torno. darunter arteh 
Furssow. Die 1 000 Tage der Ge
iangenschaft gingen zu Ende. Die 
Heimat wartete auf ihn.

Nach der Rückkehr aus der fa
schistischen Sklaverei absolvierte 
Furssow die Universität und wurde 
als Lehrer an einem der Lehrstühle 
belassen. 1963 verteidigte er eine 

; Kandidatendissertation und zwei 
■viabre später eine Doktordisierta- 

tion. Gegenwärtig ist Furssow Pro
fessor des Lehrstuhls, für Darwinis
mus und Genetik an der biologi
schen Fakultät der Kasachischen 
Staatsuniversität.

Professor Wladimir Iwanowftsctr 
ITirssow ist Autor von 50 wissen
schaftlichen Arbeiten. Er ist Mit
glied des Parieikomitees der Uni- 
versilit, Mitglied des,Rats der Ve
teranen des Großen Vaterländischen 
Krieges. So ist dieser Mensch mit 
einem ungewöhnlichem Schicksal, 
dessen leben ein Vorbild des Dien
stes an der Heimat ist.

W. BORGER

UNSER BILD: W. I. Furssow

Auf diesen gittern in unserer Zeitung veröffentlichten Artikel, den 
wir der Saiatower Gebietszeitung „Kommunist" vom 5. März 1971 ent
nommen naben, machte uns Genosse Albert HERR, einer unserer fleißigen 
ehrenamtlichen Mitarbeiter, aufmerksam. Er bemühte sich auch, andere 
Quellen mit Angaben über das Leben und Wirken des russischen Revo
lutionärs L. N. Hartmann ausfindig zu machen.

DIESE Angaben — wenn mich 
•"'ziemlich spärlich — beweisen 

die bedeutsame Rolle L. N. Hartmanns 
in der revolutionären Bewegung 
Rußland« und seine aktive Anteil
nahme an der Vorbereitung eines 
Attentats auf den Zaren Alexander 
II. durch die Narodnaja Wolja.

In dem Artikel wird das Buch 
M. G. Sedows erwähnt. In diesem 
1966 im Moskauer Verlag „Mysl" 
erschienenen Buch heißt cs unter 
anderem, daß das Exekutivkomitee 
der Gcheimorganisation Narodnaja 
Wolja im Mai 1879 die terroristi
sche Sondergruppc „Freiheit oder 
Tod" gründete, der auch L. N. 
Hartmann angchörte (S. 156). Aus 
diesem Buch erfahren wir ferner, 
daß der Anführer dieser Gruppe 
Alexander Michailow (der ebenfalls 
aus dem Saratower Gouvernement 
stammte), unweit von Moskau, an 
der Eisenbahn Moskau — Kursk, 
für gewisse Suchorukow» ein Haus 
gekauft hatte. Unter dem Deckna
men Suchorukow siedelte In diese« 
Haus Leo Hartmann mit »einer 
„Frau" Sofia Pcrowskaja ein.

„Das Haus der Suchorukows”, 
heißt cs in, dem Buch „wurde zum 
Zentrum der Moskauer Gruppe und 
zum Punkt, von wo man die Un
terhöhlung zu graben begann" 
(S. 209).

Es sei erwähnt, daß L. N. Hart
mann mit Sollu Lwowna Pcrow- 
skaja (1853 — 1881) in „freier" 
Elie lebte. Au» der Guclüclilc ist 
bekannt, daß diese berühmte rus
sische Revolutionärin nach dem gc 
lungenen Attentat auf Alexander II. 
(am 1. März 1881). au dem »ic ak
tiv milwlrkle. mit vier Anderen Re
volutionären hingerichtet wurde.

In dem Artikel de» Genossen 
J. Pcssikow wird auf die engen 
Beziehungen hingewiesen, die die 
Begründer des wissenschaftlichen 

Kommunismus Karl Marx und 
Friedrich Engels zu dem Schreiber 
au» der Sloboda Pokrowskaja (heu
le Stadt Engels) unterhielten. Wir 
finden, dlsß es von besonderem 
Interesse sein dürfte, diese Bezie
hungen etwas ausführlicher zu be
leuchten, zumal e» auch gar nicht 
schwer ist, sie anhand des Brief
wechsels zwischen Marx und En
gels zu verfolgen. Man braucht nur 
einen Einblick in die Bände 34, 35, 
36, 37 und 38 der Werke Marx und 
Engels (Dietz Verlag Berlin, 1967) 
zu machen, um erfahren zu kön
nen. welcher Art diese Verbindun
gen waren und wie feinfühlig »ich 
die Führer des Weltprolclarials 
dem Flüchtling aus Rußland gegen
über verhielten.

Marx und Engels nennen den 
Namen L. N. Hartmanns In vielen 
ihrer Briefe. Einige Stellen aus die
sen Briefen wollen wir hier zitie
ren.

„Der Kerl arbeitet fana
tisch"

Zum ersten Mal wird in den Wer
ken von Marx und Engels der 
Name L. N. Hartmann in einem 
Brief von Jenny Longuct, der äl
testen Tochter von Marx,, an ih
ren Mann Charles Longuct, Mitglied 
der Pariser Kommune, genannt. 
Dieser Brief Ist mit dem 1. Ok-, 
tober 1880 datiert. Indem die Brief
schreiberin über die unvollständi
gen Vorstellungen A. Bebels und 
W. Liebknechts von den Revolutio
nären Rußlands schreibt, fährt sic 
fort:

„Glücklicherweise sind Lieb
knecht jetzt durch Papa (also durch 
Karl Marx. D. W ) und Harlmnnn 
die Augen geöffnet worden. «Io ha
ben bei ihm ein tiefes Interesse 
geweckt und ihm die Bedeutung 
der russischen Bewegung und die 

unvergängliche Größe der wahren 
nihilistischen Helden gezeigt." 
(Hd. 34. S. 530).

Es sei daran erinnert, daß man 
in den sechziger und siebziger Jah
ren des 19. Jahrhunderts als Nihili
sten die revolutionären Demokra
ten (Rasnotschinzy) bezeichnete.

Aus einigen Briefen von Marx 
und Engels geht hervor, daß L. 'N. 
Hartmann über gründliche Inge- 
nieurkenntnissc verfügt haben muß.

I von Marx und Engels
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So schreibt F. Engels in seinem 
Brief an K. Marx vom 12. Septem
ber 1882: „Hartmann hat eine 
clcktrisehc Lampe erfunden, paten
tiert und für 3 000 Pfund 
Sterling an einen schäbigen 
Kerl unter einem ebenso schä
bigen Kontrakt verkauft, so 
daß es «ehr fraglich ist, <lb und 
wann er Geld erhält. Unterdes hat 
er wieder eine Stelle, aller für wie 
lange? Aus seinen ewigen ups lind 
downs (aliwcclisclndcn Erfolgen 
und Mißerfolgen. Die Heil.) ist 
schwer klug zu werden.1' (Ild. 35, 
S. 93).

Nach einer Zeitlang fragt Marx: 
„Wie sicht'« mit Hartmanns Er- 
ffndungswclicn?" (Ebenda. 8. 110)

Darauf antwortet Engels In ei
nem Brief vom 22. November 1882.

„TLirlrnnnn/war Sonntag abends 
hier im tollsten L'rllnderrausch. 
Seine Zelle sei seit Freilag in Tä
tigkeit, ’ treibe ein Galvanometer 
mit starkem Widerstand... Nicht 
bloß drei, nein sechs Monate bis 
ein1 Jahr würde sic ohne Nachhil
fe gleichmäßig arbeiten. Zeigen 
wollte er sic nber den Käufern 
nicht wegen der noch nicht paten
tierten Verbesserungen daran... Der 
Kerl arbeitet fanatisch; Arbeit und

Fanatismus reiben ihn auf, er 
schläft nur von 3 — 5 morgens 
und sicht sehr schlecht aus..." 
(Ebenda, S. liö).

Nach weiteren acht Tagen, am 
30. November 1882, schreibt Engels 
an Marx: „Hartmanns lliillcric, zur 
Anzündung von 6 Swansehen Glüh
lampen, soll morgen fertig sein. 
Gelingt die Suche, d. h. LichtslctiR- 
kcil für längere Zell, also tatsächli
cher Nachweis der konstanten 
Stromstärke, so wird sofort öf
fentlich ausgestellt und die Gesell
schaft zur Exploitation .gegrün
det" (Ebenda, S, 121).

Doch War die Sache wohl nicht 
gelungen, denn in einem nächsten 
Brief von Engels an Marx (vom 
15. Dezember 1882). wird nebenbei 
erwähnt: „Hartmanns Batterie 

wahrscheinlich für Beleuchtung 
failure (Fehlschlag. Die Reil.), 
höchstens für Telegraphen etc. 
brauchbar. Darübsr mehr, sobald 
Definitives festgcstcllt.” (Ebenda, 
S. 129).

■Schon am nächsten Tag infor
miert Engels Kari Marx ausführ
lich über das Prüfungsergebnis der 
Erfindung des russischen Flücht
lings:

„Hartmanns Batterie: solange er 

bloß den Galvanometer einsetzle, 
wo der Widerstand durch einen 
sehr langen Draht repräsentiert 
wird, also die elektromechanische 
Kraft nur iilfmiihlich verzehrt, so 
lange ging alles gut. Sobald er aber 
die Lampe cinsctztc, wo der Wi 
dcrslnnd auf einem Punkt, dem 
dünnen kurzen Glühdraht konzen
triert. War alles am Ende; der 
Wasserstoff polarisierte die Silber 
elcktrodc sofort, und der schwache 
Strom brachte bloß eine schwache 
Röte des Glühdrahts hervor. Nun 
hat er wieder allerlei Neuerungen 
im Kopf, die alle beweisen, daß er 
die Schwierigkeit am unrechten 
Ort sucht. Ob aber die Herren Geld- 
vorschießer noch zu weiteren Ex
perimenten bereit sein werden, 
fragt sich." (Ebenda, S. 131).

Bekanntschaft mit dem 
Großvater Richard Sorges

Die Herren Geldvorschießer 
waren wohl nicht dazu bereit, und 
L. N. Hartmann geht i über den 
Ozcan. Eine ganze Reihe »on Brie
fen Marx und Engels sind gerade 
aus Anlaß dieser Reise geschrie
ben.

„Hartmann kam gestern mit der 
Nachricht, daß er nach Amerika 
geht", schreibt F. Engels am 31. 
Mai 1881 an Jenny Longuct, „für 
ihn ist das gut, er konnte hier nie
mals recht heimisch werden, bis 
er für kurze Zeit in Siemens' Knbel- 
fnbrik ta Woolwich Arbeit fand, 
aber das ist jetzt auch vorbei. Er 
hat die Absicht, in wenigen Mona
ten zurückzukoninicn" (Ebenda, S. 
189).

L. N’. Hartmann trat seine Ame- 
rikarcise Anfang Juni aus London 
an. „Hartmann ist »-ergangenen 
Freitag nach New York abgereist, 
und ich bin froh, daß er weit vom 
Schuß ist", schreibt Marx Um 6. 
Juni 1881 an seine älteste Tochter 
Jenny.

Allerdings wurde Hartmanns 
Reise in die USA dadurch erleich
tert. daß er einige Empfehlungs
briefe hatte. Vor allem einen Brief 
von K. Marx an den Journalisten 
John Swinton, der zu dieser Zeit 
als Redakteur an der New Yorker 
„Sun" arbeitete. „Ich brauche Ih
nen". schreibt darin Marx „den 
Überbringer dieser Zeilen, meinen 
vortrefflichen Freund, Herrn Hart
mann. kaum zu empfehlen, teil sen
de Urnen , durch ihn ein Pholo- 
gramni von mir; es ist ziemlich 
schlecht, nber das einzige, das ich 
noch habe." (Ebenda. S. 191).

Der nach Amerika Reisende hal
le noch zwei andere Briefe, beide 
ipit dem 2. Juni 188t datiert und 
beide an einen Mann gerichtet An 
Friedrich Adolph Sorge (1828 
1906), den Leiter der amerikani
schen Sektion der I. Internationale 
Freund von Marx und Engels und 
Großvater des Helden der Sowjet
union Richard Sorge. „Ich emp

fehle Dir sehr herzlich", schreibt 
K. Marx „den Überbringer dieser 
Karte, meinen Freund Hartmann”. 
I Ebenda. S. 192). „In der 
Person des Überbringers", schreibt 
F. Engels „stelle ieh Dir un
seren Freund I-co Ilartniinn 
vor. eine Moskauer Berühmt
heit. Es wäre überflüssig, ihn 
Deiner Aufmerksamkeit besonders 
zu empfehlen. Wenn Du ihm wäh
rend seines Aufenthaltes in Ameri
ka in irgendeiner Weise behilflich 
sein kannst, wirst Du damit der 
gemeinsamen Sache einen Dienst 
erweisen und Marx wie auch mir 
einen persönlichen Gefallen tun”. 
(Ebenda. S. 193).

Diese beiden Briefe waren am 10. 
September 188t in der Zeitung 
„The New York Herald” in 
Nr. 16 455 zusammen mit einem In
terview veröffentlicht, das Fried
lich Adolph Sorge über die An
kunft l.eo Nikolajewitsch Hart
manns in den USA gab.

Daß mit der Abreise L. N. Hart
manns nach den USA das Interesse 
der Begründer des wissenschaftli
chen Kommunismus für den russi
schen Revolutionär nicht erschöpft 
war. ersehen wir aus dem Briet 
F. Engels an Fr. Sorge vom 20. 
Juni 1882: „Von Leo (Engels 
nannte gewöhnlich Lew Nikolaje
witsch bei seinem deutschen Vor
namen. D. 1V.J sehe und höre ich 
seit Monaten nichts. Er ist ein 
wunderlicher Kauz, den man seinen 
eigenen Weg gehn lassen muß. Ich 
habe nicht mal seine Adresse". 
(Ebenda, S. 332).

Marx und Engels, wie auch spä
ter W. I. Lenin, setzten sich mit 
den Ideologen der Narodnaja Wo
lja. die den fatschen Weg des in
dividuellen Terrors betreten haltert, 
kritisch auseinander, unterstützten 
aber gleichzeitig, wie wir das am 
Beispiel des Verhaltens zu L. N. 
Hartmann sehen, die einzelnen 
Vertreter dieser Organisation in 
ihrem politischen Kampf gegen die 
zaristische Selbstherrschaft.

D. WAGNER
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IM STEILEN AUFSTIEG Getreide der künftigen Ernten
Am Fuße der Tienschanbsrge, 

am Ufer de? Gebirgsflüßchens Arys 
Hegt efn großes Dorf mit dem et
was seltsamen Namen Wannowka, 
Ein typisch« südliches Dorf, das 
sich unter den Kronen der Obst
bäume. Akazien und schlanken py- 
ramiedcnförmigen Pappeln ganz 
versteckt hat.

Das ist der berühmte Kolchos 
„Pobeda". der vor kurzem mit dem 
Orden der Oktoberrevolution be
dacht Wurde.

Gespräch im Kontor

Sie saßen .einander gegenüber, 
stritten und bewiesen, wurden sich 
einig und stritten erneut. Sachlich. 
Der erste, ein Mann von hohem 
Wuchs, mit einem gutmütigen Bau
erngesicht. die Mütze etwas in die 
Stirn geschoben, war der Kolchos
vorsitzende Alexander Tercstschen- 
ko. Der zweite — der Elektriker 
Hermann Weber—ein Mann mittle
ren Alters, hager. Ein verschmitz
tes. pfiffiges Lächeln erhellte von 
Zeit zu Zeit sein Gesicht.

„Hermann, der Rinderstall der 
Kolchosabteflung frsa muß um Je
den Preis möglichst bald elektri
fiziert werden."

„Weiß ich, Alexander Iwano
witsch. Deshalb geben Sie mir mehr 
Arbeiter.“

„Es genügen auch drei Perso
nen", gibt der Vorsitzende nleht 
nach.

„Sie achten immer darauf, daß 
es billiger zu stehen kommt."

„Wie denn anders? Darum muß 
nicht nur Ich Sorge tragen."

Schließlich nahm Alexander Iwa
nowitsch den Kugelschreiber und 
vermerkte etwas in den Tisehkalen- 
der.

„Ich notiere mir das Datum, 
Hermann. Schafft ihr es bis da
hin?"

Jener lächelte pfiffig, flickte mit 
dem Kopf und sägte: „Wir schaf
fen's.“

Den Vorsitzenden halte leh schon 
öfter Im Gespräch mit den Kol
chosbauern gesehen. Mit einigen 
ist er ziemlich schroff, für andere 
findet er warme Worte, mit den 
dritten streitet er. Er muß den 
Menschen unbedingt überzeugen.

Es ist zu spüren, daß der Vor
sitzende die Kolchosmifglieder vor
trefflich kennt und mit ihnen zu 
sprechen versteht.

Zehn Jahre leitet Alexander Te- 
restschenko diese Wirtschaft. In 
dieser Zeit wuchs sie zu einer der 
besten nicht nur des Gebiets, son
dern sogar der Republik heran. 
Dazu hat nicht wenig der Kolchos
vorsitzende beigetragen Bachlijar 
Nurabajew, der Sekretär des- Ray
onpartelkomitces,’ sagte folgendes 
Über ihn:

„Terestschenko Ist ein Arbsils- 
rflensch, mit festem praktischem 
Griff, er kennt sich in der Ökono
mik gut aus und nicht schlechter 
In den Menschen.“

Warum änderte sich das 
Verhalten zur Arbeit?

Der Pobeda-Kulchos ist eine 
mehrzweigige Wirtschaft, die mit 
den Jahren erstarkt ist. Alles ist 
so durchdacht, um vom Boden 
möglichst mehr zu nehmen. Hier 
sät man Getreide, züchtet Vieh, 
Schweine, Schafe. Hühner. man 
baut Gemüse an und hat natürlich 
Obstgärten. Alles ist miteinander 
verbunden und gut durchdacht.

„Die Geflügelfarm, zum Beispiel. 
Völlig unvernünitig handeln die. 
Jenigen. die hier im Süden kein 
Geflügel züchten", sagt Tere
stschenko. „Unsere Geflügelfarm 
bringt alljährlich <5 000 — 50 000 
Rubel Gewinn. Dabei sind dort nur 
4 Personen beschäftigt.“

Um über eine Wirtschaft zu er
zählen. muß man mit Zahlen ope
rieren. Denken Sie mal über einige 
von ihnen nach. Der Plan des Ver
kaufs von Getreide wurde im Plan
jahrfünft zu 432. vor» Kartoffeln—zu 
341 und von Obst — zu 204 Pro
zent erfüllt. Der Ertrag von Getrei
de stieg um 19 Zentner Je Hekt. 
tr(l). der Milchertrag je Futterkuh 
um 703 Kilogramm und erreicht«

Kaninchenzucht— 
auf eine neue Höhe

Der Ministerrat der KasaehUehen 
SSR behandelte die Frage Uber zu- 
alt »liehe MaSnnhmen zur Eni 
Wicklung der Kaninchenzucht in 
der Republik. Es wurde unterstri 
ehen, daß das Ministerium für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR und die GeWetsvollZUgakOmi- 
teea, die Wirtschaften, in denen 
der Bau von Kaninchenfarmen 
vorgesehen wird, nicht bestimmt 
haben. Auch wurde den Rayons. 
Sowchosen. Kolchosen und Bescliaf- 
furtgsozganisalionen der Umfang 
des Ankauf» von Kaninchenfleisch 
nicht zur Kenntnis gebracht, wes
halb 1970 in der Republik weniger 
Kaninchenfleisch produziert Wur 
de. als Im Plan vorgesehen war

Der MlnLsterrat verpflichtete die 
Ministerien tmd Behörden, die Oe-

" die 3000 Kilosehranke, das Ablie
ferungseewicht der Tiere betrug im 
ersten Quartal des Jahres 1971 
420 Kilogramm

„Wo nahm der Kolchos dl! Re
serven für ein so starkes Wachstum 
her?" fragten wir Pawel Obernl- 
chin, den Chefökonomen des Kol
chos.

Er zählte bereitwillig auf: Mei
sterung des Suat Wechsels, Einfüh
rung hocherlrägiger Welzensorten, 
intensive Maäf der Tiefe.

frn Kolchos „Pobeda" versteht 
man zu rechnen. Bevor man hier 

' etwas Neues unternimmt, erwägt 
man sorgfältig, ob es vorteilhaft 
ist oder nicht.

Der Kolchos „Pobeda" Ist sdion 
vor einigen Jahren zur Innerwirt
schaftlichen Rechnungsführung 
übergegangen. DI« Kolchosmitglie- 
der hatten anfänglich Angst davor. 
Doch bald verstanden sie: das ist 
ja für sie sehr vorteilhaft.

Jetzt hat sich dl« Stimmung der 
Menschen geändert. Früher 
herrschte unter den Brigaden 
Gleichmacherei. Wie unterschied, 
lieh sie auch arbeiteten, am Ende 
des Jahres bekamen alle den glei
chen Zuschlag. Jetzt nicht Anfäng
lich wundert« man sich, warum ei
ne Brigade mehr als die andere 
bekommt. Man erklärt«: dort hat 
man es fertiggebracht, bei gerin- 

.gerem Aufwand mehr zu leisten.
Darüber, wie sich das Verhal

fen der Kolchosmifglieder zur Sa
che veränderte, spricht folgender 
Fall, den mir der Sekretär des 
Parieikomitees Narimshan- Dshak- 
sybajew erzählte. fm Frühjahr kam 
er eines Tages auf das Maisfeld 
und sah: die Mechanisatoren säen 
nicht.

„Warum Ist Stillstand?“ fragt er.
„Untaugliches Saatgut. So etwas 

werden wir nicht säen."
Dshaksybekow nahm den Samen 

und brachte ihn zur Analyse. Es 
stellte «Ich heraus, daß seine Keim
fähigkeit nur 70 Prozent betrug.

Für die KolchosmftgHeder ist 
Jetzt das Resultat ihrer Arbeit 
mehr als früher ausschlaggebend.

„Unsere Kolchosbauern 
sind Meister"

Einer der Hauptgründe, daß der 
Kolchos solche große Erfolge er
zielt hat, ist, daß man hier die 
Menschen zu schätzen versteht.

„Unsere Kolchosmitglieder sind 
vortreffliche Menschen! Echte Ar
beiter. Meister. Mit ihnen kann 
man Berge versetzen", wiederholte 
Alexander Iwanowitsch mehrere 
Male.-

Er sagte das mit Stolz. Es ging 
von Herzen. Er erinnerte an den uns 
schon bekannten Elektriker Her
mann Weber.

Im vergangenen Jahr bekam der 
Kolchos ein Aggregat für Herstel
lung von Grasmehl. Das ist «ine 
neue und ziemlich komplizierte 
Maschine. Uns gelang es lange 
nicht, sie aufzustellen und in Gang 
zu setzen. Im Nachbarsowchos zer
brachen sich Ingenieure der Rayon
verwaltung Landwirtschaft den 
Kopf an einer ebensolchen Aufgabe. 
Alles erfolglos.

Im Pobeda-Kolchos nahmen sich 
Hermann Weber und der Schwei
ßer Emil Sehaal dieser Sache an. 

, Sie hatten ein schönes Stück Ar
beit. Doch die Maschine kam in 
Gang.

Der Sekrelär des Rayonparteiko- 
mitees kam und staunt«:

„Wie habt Ihr das fertigge
bracht?"

Er nahm Weber in seinen Wa
gen und brachte ihn in den Nach
barsowchos.

Ein anderes Beispiel. Der Meister 
für Wärmeanlagen Wladimir Lukin. 
Es gibt im Kolchos keinen besse
ren Meister In diesem Fach als er. 
Im Herbst, während der intensiv, 
sten Arbeitszeit setzte plötzlich, 
die Autokippvorrichtung aus. Lu
kin und Weber verließen die Tenne 
im Verlaufe von 24 Stunden nicht 
und beseitigten die Panne.

Im Kolchos „Pobeda“' sagt man 
oft: die Kolchosbauern haben vor
geschlagen. der und der hat das 
und das geleistet. Warum? Warum 
ist der Enthusiasmus der Men

Im Ministerrat der Kasachischen SSK

bielavollsugskomltees, Maßnahmen 
zur Entwicklung der Kaninchen 
zücht In der Republik zu treffen 
Das Mlnistertam für Landwirt
schaft und die (iebfetsvöHzugsko 
mltees müssen hl« rum fs. Mai 
197» die Wtrtwhsflen bestimmen, 
wo man Kaninchenfarmen hauen 
wird Es wurde bestimmt, die K» 
nlnchenfarmen der Sowchose und 
Kolchose fOr I 200 bi« 2 400 Kanin 

< hen ru projektieren und die 
Grundsflleke unter Berück«lchii 
gung der Wcilerenlwicktong der 
Kaninrhensucht zu wählen.

Das Ministerium für Landwirt- 
schsfl ist verpflichtet, in den Eni 
würfen der völkftfirfschaflTiehert 
Pläne die erforderlichen Inveslilio- 
iten fite di« Eniwlrkhmg der Ka- 
dlrtehänrurm vormrtehert. Es Wurde 

schen In einer Wirtschaft höher als 
in def anderen?

Besondere Geheimnisse gibt es 
da nicht. In einer Wirtschaft 
schätzt man die Menschen mehr, 
achtet sie. Man versteht cs, sie auch 
materiell zu interessieren. Die ma
terielle Seite vergißt man im Po
beda-Kolchos auch nicht. Deshalb 
zieht niemand aus dem Kolchos 
fori, sondern umgekehrt, der Zu
strom der ZurCiseuden wächst.

Große und kleine Probleme

Problem« gibt es im Kolchos vie. 
le, große und kleine. alltägliche 
und solche, die nicht auf einmal 
gelöst werden können.

Die Kolchosbauern von Wanrlow- 
ka haben zum Beispiel Prätensio- 
n«l an di,e Gelehrten. Bei weitem 
nicht immer helfen sic den Werktä
tigen des Dorfes in der Pfaxis. 
Oft müssen die Kolchosbauern sel
ber experimentieren, dazu reichen 
aber oft das Wissen und die Erfah
rungen nicht-aus.

Vor ein paar Jahren saß im „Po
beda“ ein Gelehrter, er schrieb seine 

'Dissertation. Man schuf ihm auf der 
Farm alle Möglichkeiten für die 
Arbeit. Was glauben Sie? Er hat 
seine Dissertationsarbeit geschrie
ben und danach den Weg in den 
Kolchos vergessen. Der Kolchos 
züchtet aber Rassenvieh, da wäre 
die Hilfe der Gelehrten nötig.

Bis Jetzt hat die Wirtschaft gro
ße Schwierigkeiten mit Ersatztei
len. Spetiteure durchreisen ganz 
Mittelasien auf der Suche nach Er
satzteilen. Dadurch kommen die 
Ersatzteile sehr teuer zu stehen. 
Schließlich das Problem, über das 
man schon müde Ist zu sprechen: 
der Gemüse- und Obstabsalz.

Die Wirtschaften müssen mehr 
Initiativen- und Tätigkeitsfreiheit 
btkommen. Dieser Meinung ist 
Alexander Terestschenko.

Es ist erfreulich, daß diese Pro
bleme auf dem XXIV. Parteitag 
gründlich erörtert wurden. Es ist 
zu spüren, daß unsere Partei die 
Nöte und Probleme der Werktäti
gen des Dorfes gut kertnt und sie 
sachlich löst. jr

Im Aufstieg .»

Darüber, wie der Kolchos in 5 
Jahren äussehen wird, hat man hier 
eine sehr klare und volle Vorstel
lung.

Bei solch hohen Kennziffern, wie 
man si^ jetzt schon im Kolchos 
„Pobeda" erzielt hat. scheint es, 
daß die Reserven schon alle er
schöpft seien. Dennoch gibt es sol
che noch. Schon im laufenden Jahr 
gelang es durch Vergrößerung des 
Schweinebestands, die Flcischpro- 
duktion bedeutend zu steigern.

„Im Getreideanbau experimentie
ren wir noch, suchen nach der für 
uns vorteilhaftesten Weizensorte“, 
und Terestschenko nennt etwa Dut
zend Sorten. Vor kurzem kam von 
dem berühmten Gelehrten und 
Selektionâr Lukjanenko, mit dem 
der Kolchos ständige Verbindung 
aufrecht erhält, ein Paket mit Sa
men.

Im Kolchos hat man auch schon 
Srundlich über die Verbesserung 

er Arbeilsverhältnisse nachge
dacht. Man hat mit dem Bau einer 
Typenreparatufwerkstäfte begon
nen, alle Brigadenhöfc werden um
gebaut.

Der Stolz der Wirtschaft wird 
di« Interkolchos-Vorbeugungssteile, 
eine Heilanstalt von Sanotorienlyp, 
sein, die auf dem Territorium des 
Kolchos „Pobeda" gebaut wird. 
Hier werden sich alljährlich Hun
derte Werktätigen des Dorfes heilen 
und erholen können.

• * •
Steil war der Aufstieg für die 

Werktätigen des Pobeda-Kolchos 
im vergangenen Planjahrfünft. 
Doch Sie haben es geschafft. Jetzt 
stehl ihnen ein nicht weniger kom
plizierter und steiler Aufstieg zu 
bezwingen bevor.

E. WARKENTIN. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Tschlmkent 

der Vorschlag der Gcbietsvollzugs- 
komlfecs von Alma-Ata und Nord- 
ka.sarhstän. des Ministeriums für 
Landwirtschaft über die Organisa
tion von vier zusätzlichen Kanin
ehenfarmen in jedem Gebiet unter
stützt.

Die Staatliche Bauvorwallung 
der Kasachischen SSR ist verpfiieh- 
löt. bis zum 15. Mai 1971 die Er
arbeitung individueller Entwürfe 
ton Kaninchenfarmen geschlosse
nen Tvps mit Elektroheizung mit 
einer Kapazität von 1 200 Stück der 
Grundherde absuscbließcn.

Das Ministerium für Landwirt
schaft ist verpflichtet, die methodi
sche Leitung der Entwicklung der 
Kaninchenzucht in der Republik 
tu verwirklichen. Im Mai—Juni sol
len in den Sowchosen und Kolcho
sen an Kursen Kaninchenzüchter 
.•■««gebildet werden In Massenaufla
gen sollen für die Kaninchenzüchter 
Merkblätter und Plakate zu Fragen 
der Kaninchenzucht hCrauigegeben 
werden.

(KasTAG/Fr.)

Die Zellen det Direktiven des XXIV Parteitags der KPdSU, in denen 
Insbesondere der Ku« der Partei aul die Beschleunigung der Entwicklung 
der Landwirtschaft zum Ausdruck kommt, sind von der Leninschen Für
sorge um den Lcbcnsmlttelfonds des Landes durchdrungen. Eine erstran
gige Aufmciksanikelt wird dem Getreide geschenkt.

...Im neuen Planjahrfüllfl bleibt das Wachstum der Getreldcprodiikllon 
das Schlüssclproblein zur Entwicklung der Landwirtschaft, heißt es in den 
Direktiven. Es Wurde die Aufgabe gestellt, den durchschnittlichen Gesamt
ertrag von Getreide Im Lande nicht wenig« als bis auf 195 Millionen 
Tonnen zu bringen.

Das Getreide der künftigen Ernten, die Reserven unserer Gelreidewlrt- 
schalt war das Thema des Gesprächs des TASS-Korrespon^entcn 
D. SMIRNOW mH dem Stellvertretenden Leiter der Hauptverwaltung für 
Getreidekulturen des Ministeriums der Landwirtschaft der UdSSR P. A. 
SABASNY.

Frage: Im Rechenschaftsbericht 
des Genossen L. I Breshnew an 
den XXIV. Parteitag der KPdSU 
wurde unterstrichen, daß im ver
flossenen Planjahrfünft in der 
Landwirtschaft gerade in der Gc- 
treideproduklion die wesentlichsten 
Fortschritte gemacht wurden. Der 
durchschnittliche Jahreserlrag von 
Getreide stieg um 37 Millionen 
Tonnen oder auf des l,3fache.

Gegenwärtig entfaltet sich die 
Aussaat von Sommergetreide. Die 
Werktätigen des flachen Landes 
sitfd bestrebt, die erreichten Erfolge 
zu mehren. Wie haben sic sich zu 
diesem Kampf um die neue Ernte 
vorbereitet ?

Antwort: Schon im Herbst haben 
die Sowchose und Kolchose des 
Landes feste Grundlagen für die 
nächste Ernte geschaffen. Es ver
größerte sich die Aufmerksamkeit 
zur Fruchtbarkeit des Bodens, man 
brachte um 50 Millionen Tonnen 
mehr organische Düngemittel auf 
die Felder als in der vorhergehen
den Saison. Auf einer bedeutenden 
Fläche wurde das Wirttergclrcide 
mit gleichzeitigem Einträgen von 
Phosjmordüngemlttcln in die Rei
hen gesät und vor dem Eintreten 
des Winters nochmal nachgedüngf. 
Gegenwärtig werden die Winter
saaten aller Kornkammern des Lan
des praktisch auch im Frühjahr mit 
Mineraldüngcmitteln nachgedüngt. 
Nach dem Vorrat der Bodenfeuch
tigkeit und den Wstterbedingungcn 
urteilend, muß dieses Verfahren im 
laufenden Jähr besonders effektiv 
sein.

Die technische Ausrüstung der 
Kolchose und Sowchose vergrößerte 
sich -

Auch int Saatgut selber Hegt die 
Kraft der künftigen Getreideernte.

Die ersten 
150 Hektar

SCHORTANDY. (Fr.) Im Sähen- 
Seifullin“-Somchon hohen die Feld
arbeiten in allen Brigaden begonnen. 
In der drittrn Brigade hat man 
die ernten IAO Hektar Land mit 
mehrjährigen Ordnern bentellt. bae 
Eggen den Äckerlande netzt man in 
allen anderen Brigaden fort.

Gebiet Zelinograd

400 Tonnen 
Diätfleisch

Die Kaninchenzucht ist ein neu
er Zweig in der Viehzucht des 
Gebiets Alinn-Atn. 1970 wurden 
1 ßOO Kaninchen der frühreifen 
Rasse „Weißer Riese“, die im Al
ler von 3 Monaten ein Gewicht von 
3 Kilo erreichen, aus Kirgisien und 
Tataricn gebracht und 7 Farmen 
gegründet. Ein MultcrlicrchCn kann 
im Verlaufe eines Jahres eine 
Nachkommenschaft von 200 Kanin
chen bringen.

Die Kaninchenzucht entwickelt 
sieh gut im Kolchos „Togusbulak", 
Wo schon 600 Mullertierehen sind.

Im laufenden Jahr wird das Ge
biet Almä-Ata erstmalig an den 
Staat 65 Tonnen und am Ende 
des Planjahrfünfts 400 Tonnen 
Diälfloisch liefern.

G. MARALDAJEW
Alma-Ata

Eigentlich ist es diesjahr «Hierorts 
Sortensaalgut und fast drei Viertel 
davon entsprechen den Forderun
gen hoher Klassen des Saafstan- 
därds.

Frage: In den Beschlüsse des Mi
nisteriums dzr Landwirtschaft der 
UdSSR und in landwirtschaftlichen 
Fachschriften wuchs in letzter Zeit 
die Aufmerksamkeit zur Struktur 
der Getreidefelder. Wir machten 
uns insbesondere mit den Erfor
schungen der Agrarökonomen ver
traut. die mit Hufe von Computern 
die Verteilung der landwirtschaftli
chen Kulturen in den Zonen des 
Landes prognostizieren. Womit sind 
diese Erforschungen verbunden? 
Worin Hegt Ihre praktische Bedeu
tung?

Antwort: Die Maßnahmen der 
wirtschaftlichen Stimulierung der 
Landwirtschaft, die von der Partei 
und Regierung erarbeitet wurden, 
die Festigung der materiellen und 
technischen Basis eröffneten vor 
dem Wirtschaftszweig große Mög
lichkeiten. Die wachsende Rolle der 
Wissenschaft und des technischen 
Fortschritts wirkt sich auf den 
Ackerbau aus. Unter solchen Bedin
gungen — bei Intensivierung der 
Produktion — ändert sich merklich 
die Produktivität der Felder. Die 
Weizensaaten, zum Beispiel der 
..Besostaja-l", wurden 2—3mal er
tragfähiger als die vorhcfgehenden 
Saaten.

Ein anderer Beweisgrund: die 
Arten und Sorten der Getreidekul
turen reagierten verschieden auf 
die Vergrößerung der Dosen von 
Düngimitteln und Bewässerung. 
Nach den Angaben des staatlichen 
Versuchsfelds für Sortensampn- 
zuclit ergibt der Mais „im Gebiet

I.iebhold Gießler Ist einer der besten Mechanisatoren des Saken-Sciful- 
Hn-Sowchos, Gebiet Zelinograd. Seinem Beruf geht er schon neunzehn 
Jahre nach. Gegenwärtig bestellt er mit großem Erfolg die Frühjahrsaus- 
****■ ' Foto; G. Haffner

Meister
seines Fachs

Die Drehbank arbeitete mit vol
ler Belastung Der Eisenbarren, 
fest von den Backen des Futters 
eingeklemmt, vollführt seiner un
endlichen Drehungen. Der Meißel 
beißt sich immer tiefer ins Eisen.

„Sehen Sie, mit welcher Mei
sterschaft unser Leo Müller arbei
tet?" sagt mir der Sekretär des 
Parteikomitees. „Er beherrscht sei
nen Beruf vollkommen, liebt seine 
Sache und arbeitet für zwei."

Die Leiter des Autoparks von Te- 
keli sind der Ansicht, daß Leo 
Müller ein unschätzbarer Mensch 
sei. Alle Bestellungen. die 
Im Verlaufe des Tages eintreffen, 
werden sofort erledigt. Er erfüllt 

' systematisch anderthalb Normen.
Leo Müller kam vor 10 Jahren 

aus Kuslanai nach Tckeli, meisterte 
den Dreherberuf Dio Schwierigkei
ten überwand or beharrlich. Oft 
holte er sieh beim Ingenieur des 
Kraftfahrparks Ratschläge. So er
reichte er sein Ziel. Er wurde zum 
anerkannten Meister.

Einmal benötigte man für die 
Wärmeleitung, die auf dein Territo
rium- des Krolllohrparks gelegt 
wurde. Ansatzringe. Man konnte 
sie nirgends auftrclben. Drr Winter 
aber stand sdion vor der Tür. Man 
wandte sich an Müller mit der Bil
le, sic an Ort und Stelle anzufcrti- 
gcn. Er antwortet: kurz. „Gebt mir 
eine Stunde zum Nachdenken."

Zum Ahend waren die nöligen 35 
Ansatzringc fertig. Das sirtd zwei 
Tagessolls.

Tcrnopol einen höheren Ertrag als 
der Weizen, und in einer Reihe Ge
biete Sibiriens.lat der Hafer ergie
biger als der Weizen, im Nord
westen des europäischen Teils der 
Sowjeiuiiion sichern die neuen Gcr- 
stesorlcn den höchsten Ernteertrag.

Der praktische Auftrag der Kol
chose und Sowchose resultiert aus 
den Beschlüssen des XXIV. Partei
tags der KPdSU: diejenigen Kultu
ren und Sorten Sind zu bevorzugen, 
die den höchsten Ernteertrag si. 
ehern. Schort im laufenden Frühjahr 
hatten viele Wirtschaften die Mög
lichkeit, die Struktur des Getreide
feldes zu verbessern.

Die Agrarökonomen hellen den 
Landwirten, die beste Wechselbe
ziehung der Kulturen und Sorten 
im Getreidefeld ausfindig zu ma
chen. Die Aufgabe ist, eine solche 
Saatslruktur zu meistern, die den 
Kolchosen und Sowchosen die Mög
lichkeit gibt, den Auftrag des Staa
tes im Verkauf der nöligen Getrei
dearten erfolgreicher zu erfüllen 
und den höchsten Ernteertrag von 
allen Saaten zu erzielen. Es ist - 
bekannt, daß ein Teil der Ernte 
von den Feldern der Viehzucht zu- 
geteilt wird. Weizen ist nicht ren
tabel: die Gestehungskosten der Er
zeugnisse der Farm werden zu 
hoch. In einer Reihe Rayons der 
Region Krasnojarsk ist es zum 
Beispiel vorteilhafter, Hafer in 
Fleisch zu verwandeln.

Frage: Sie schnitten die Frage 
.der Intensivierung der Landwirt
schaft, des Hauplwegs ihrer Ent
wicklung an. In welchem Maß wird 
sich das auf das Getreidefeld aus- 
wirkéh. Was sind die Hauptreser
ven der Steigcrti’ng der‘zukünfti
gen Ernten?

Antwort: Im-Planjaliriünit sollen 
die Kolchose und Sowchose des 
Landes 1 700 000 Traktoren, 541 000 
Getreidcvollernteinaschincn unjt 
viele andere, . Technik bekommen, 
Dahei ist die Mcistefung des Aus
stoßes von prinzipiell neuer Bo- 
denbearbeitungsniascliinen .geplant,. 
— Fräse- und kombinierter Aggre
gate, vollkommncrcr Sämäscninert, 
Pflüge, Kultivatoren,

Der Bekämpfung tfer’ Bodénero- 
sion wird große Aufmerksamkeit 
geschenkt.’

Die Direktiven merken vor. ins 
Jahre 1975 die Lieferung von Mi
neraldüngcmitteln bis auf 72 Mil

„Das Werkzeug war gut", sagt 
Leo Müller. „Auch die Fertigkeiten 
hatten was zu sägen: Zudem war 
Ich bemüht, die Zelt nicht un. 
nütz zu vergeuden."

«Müller ist nicht einfach Dreher. 
Er ist ein Neuerer, ein qualifizierter 
Meister. Er' schleift und dreht die 
Bloekzyllnder ans, schleift die Kur- 
bclwelleii, stellt neue Details her, 
die nicht schlechter sind, als die 
im Werk licrgcstelllcn. Nehmen wir 
z. B. die Staubschutzvorriéhtungen 
für das Fahrwerk des Traktors 
DT-75. In den Reparaturwerken 
werden sio aus Gußeisen ncrgestellt 
und dienen nur eine Saison. Müller 
ersetzte das Gußeisen durch Stahl. 
Die stählurncn Staubscluitzvorrich- 
langen dienen mehr als zwei Sai
sons. Allein das erspart dem Kraft
fahrpark jährlich Hunderte Rubel.

Einige Jahre nacheinander wur
den die Mutorlilockc zur General
reparatur ins Werk transportiert. 
Dort lagen sic manchmal jahrelang. 
Müller ühorholl sie jetzt zusammen 
mit seiner» Kameraden an Ort und 
Stelle.

Der Meister und 
Müller arbeitet 
iSt ständig aul 
ehe nach Neuern, 
vollkomnmungen. Er 
ersten Reihe der Kämpfer für den 
technischen Fortschritt

V. WIEDMANN

Gebiet Taldy-Knrgan

Neuerer Leo 
hochproduktiv.

der Su-
nach Ver

steht in der

lionen Tonnen zu bringen. Nicht 
weniger als 80 — 95 Prozent der 
Produktionssteigerung von Mine
raldüngemitteln soHcn alljährlich 
in der Getreidewirtschaft ausge
nutzt werden. Das ist eine mächti
ge Reserve.

Der Umfang der Meliorationsar
beiten steigt rapid. In den Jahren 
des Planjahrfünfls sollen 8 Millio
nen Hektar Ländereien bewässert 
und trockengelegt werden, und 
dann wird ihre Gesamtfläche im 
Lande 25 Millionen Hektar errei
chen.

Der Reichtum unserer Getreide- 
leider sind ihre Sorten. Die In <Jie 
Produktion aufgenommenen Win
terweizensorten „Awrora" und 
„Kawkas" sind zum Beispiel um 8 
— 16 Zentner je Hektar ertragfähi
ger als sogar solche bekannten 
Sorten wie die „Besostaja-1” und 
„Mironowskaja-808". Die Weizen
sorte „Awrora" ist besonders per- 
spektivvoll in der Region Krasno
dar, und die Sorte „Kawkas" — in 
11 Gebieten. Regionen und Repu
bliken Nordkaukasiens, der Ukrai
ne, Belorußlands, der Moldau, 
Kirgisiens.

Frage: Gegenwärtig ist im Lan
de Hochsaison der Sommerweizen
saat. Bekanntlich wurde es in vie
len Rayons etwas später Frühling 
als gewönlich. Wie wirkten sich 
die Wettcrvcrhältnissc auf das 
Tempo der Frühjahrsarbeiten aus?

Antwort: Das spätere Eintreten 
des Frühjahrs hemmte das Ent
fallen der Feldarbeiten etwas, 
„drängte" die Saatfristen etwas zu
sammen. Doch unsere Landwirte 
holten durch Stoßarbeit das Ver
säumte rißclt. Gegenwärtig sieht der 
Maßstab des im Feld geleisteten — 
Nachdüngung der Wintersaaten, 
Sqmmergetrcidcaussaat, Bearbei
tung der Jlcker miteingerechnct — 
nicht urtfer der» Ergebnissen des 
vergangenen Jahres zu Anfang 
Mal. Dutzende Millionen Hektar 
sind mit Sommergetreide bestellt. 

■•Durch die Beschlüsse des XXIV.
Parteitags der KPdSU inspiriert, 
steigern die Werktätigen des fla
chen Landes das Tempo der Früh- 
iahrsarbelten, weiteifern für einen 
hohen Ernteertrag von Getreio 
und anderen Kulturen im ersten 
Jahr des neuen Planjahrfünfts.

Arbeit 
ziert 
den Menscher

Die Arbeilslaufbnhn des Briga 
diers der Schlosserbrigade der die- 
misch-melnllurgischen Halle des 
Ust-Kamenogorsker W.-T.-Lenin- 
Blei- und Zinkkombinals Viktor 
Lehmann begann hier, im Kombi
nat. Ehrlich gesagt, war damals 
hier noch kein Kombinat — 
evakuiert aus dem Westen unse
res Landes, wurde cs von neuem 
aufgebaut. Hier arbeitete Viktors 
Vater, hier erlernte auch er. noch 
ein Halbwüchsiger, den Schlosser
beruf. Er beteiligte sich am Rau 
«les Zinkwerks, erlebte die Produk
tion deg ersten Erzeugnisse. , Jetzt: 
ist er ein erfahrener Werkmei
ster.

...Ein kleines . Arlwilszimmer des 
Meisters der chemisch-metallurgi
schen Halle. Viklor Lehmann ist es 
gewöhnt, in der frühen, stillen 
Morgenstunde herzukommen, nm 
die Arbeitspläne für den bevorste
henden Tag zu überlegen. So fängt 
Jeder neue Tag an.

Seine Brigade ist jetzt ein star
kes Kollektiv, das auf festen Füßen 
steht. Und wenn ein Neuling 
kommt, der muß sich an diese 
Menschen gewöhnen, er n}uß ar
beiten wie alle, <xlcr._

Im Kombinat kennt man Viktor 
Georgijewitsch als einen begabten 
und erfahrenen Rationalisator. Er 
hat für die Erleichterung der Ar
beit in der Halle schon viel getan. 
Viele seiner Verbcsscrungsvorschlâ- 
gc sind cingcführL

So x. B. schlug er vor, den 
Druckbehälter auf einen anderen 
Platz zu stellen, änderte das Sche
ma der Magistrate und wandte zum 
Umpumpen der Säure statt zwei 
eine Pumpe an. In der Halle wurde 
es geräumiger, auf der Arbeits
stelle — heller.

Jeden Abend versammelt sich die 
Familie Lehmann am Tisch. Da 
spricht man über die wichtigsten 
Alllitgsfragcn. Viklor Georgije
witsch interessiert sich ständig für 
die Schute. Und wie angenehm iste- 
für die Eltern, wenn bei den Kin
dern — Lene. Schülerin der & 
Klasse, und Jura, der in diesen» 
Jahr die Schule absolviert, — in 
den Tagebüchern nur gute Noten 
stehen. Wie der Sohn, so auch die 
Tochter interessieren «Ich für Va
ters Arbeit, für die I.agc des Kom
binats und freuen sich sehr, wenn 
da altes gut geht.

A. MICHAILOW

Ust-Kamenogorsk
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Erfinder
Edgar Wilhelm Ist nicht nur 

Elektrolokführer. Er hat noch ein 
Steckenpferd — da« èrfindertui'i, 
und zwar in Radio- und Elektro
technik.

Das Rundfunk-Tonbandgerät, das 
er in seiner Wohnung hat, ist ein 
einzigartiges. Von einem Tonband
gerät mit 1000 Meter Tonband 
bester Aufnahme und Tonwiederga
be' träumen wohl viele. Edgar ver
steht es, einen Radioempfänger be
liebigen Typus, ein Fernsehgerät 
mit eigenen Händen anzufertigen 
oder ihr System zu verbessern.

Dais vierte Jahr arbeitet er in un
serer Stadt, hat aber schon vieiea 
geleistet. Wer von den Eisenbah
nern des Kombinat« Sokolowka- 
Sarbai weiß jetzt nichts von der 
ferngesteuerten Erzentladung der 
Waggons in der Brecherabteilung 
der Erzanreicherungsfabrik? Früher 
wurden die Waggens mit Hilfe von 
handgesteuerten Kränen cnthd»n. 
An ihrer Stelle paßte Edgar Wil
helm elektrische Druckliftventile 
dazu an. Im Fahrerhaus des Ma
schinisten richtete er das Schaltpult 
ein. Jetzt wird nicht nur das Ent
laden der Züge, sondern auch die 
Prüfung der Bremsen automatisch 
aus de.- Kabine der Elektrolok ge
steuert.-

In die Kontenkarte des Rationali
sators Edgar Wilhelm trug man noch 
folgendes ein: „Einrichtung für 
Notbremse des Eisenbahnzugs bei 
Entgleitung eines Räderpaars von

Held des Krieges —
Held der Arbeit

KUSTANAI. (KasTAG). Mehr
mals sahen die Dorfgenor-sen an 

-.der durch die Zeit abgeblichenen 
■'Militärbluse des Mechanisators des 

Sowchos „Borkowski" Michail Saw
witsch Jarowoi drei Orden des 
Ruhms. Diese Mtlitärauszcichnun- 
gen verdiente der ehemalige Mä- 
schinengewehrschütze in hartnäcki
gen Schlachten de« Großen VÄier- 
lândischen Krieges. Er hat Hunder
te Faschisten vernichtet. Und nun 
kommt zu der Militärregalien auf 
seiner Brust noch der „Golden» 
Stern" des Helden der sozialisti
schen Arbeit. Der Mechanisator 
wurde mit dieser hohen Reiterung« 
auszeichnung für die große Ar
beitstat im verflossenen PUfijähr- 
fünft gewürdigt.

Im Frühling 1954 kam der Me
chanisator M. S. Jarowoi aus der 
Ukraine in die Kustanaier Steppe. 
Im Sowchos ..Borkowski" war er 
anfänglich al« Mechaniker einer 
Sowchosabteilung tätig, dann ging 
er auf den Traktor, wurde Kombine
führer. Viele Tausende Hektaren 
Ländereien hat der Mechanisator in 
dieser Zeit umgepflügt und 120 000 
Zentner Getreide gedrc«eh»n.

Im vorigen Jahr wurde Jarowoi 
zum Sowchosabteilungsverwalter 
A. A. Kissurin eingeladen.

DIE REINE WAHRHEIT
Erst wußten nur die Literatur

forscher um die engen Beziehungen 
zwischen dem großen kasachischen 
Dichter Abai und dem russischen 
Revolutionär deutscher Nationali
tät Michaelis... Diese Freundschaft 
der Vertreter verschiedener Völker 
kann wahrlich als symbolisch be
zeichnet werden Eine Freundschaft 
ist aber kein abstrakte) Begriff 
Es gab Abai und Michaelis, später 
die Partisanenhelden Kassym Kais- 
senow und Robert Klein. Jetzt — 
die Wissenschaltier Shawken Ta- 
keoajew und Ernst Boos, den 
Schüler des ersteren. Doktor und 
Kandidat der pnvslkâlischen Wis
senschalten. Atomforscher Und 
wie viel» solche Beispiele gibt es 
noch?.. Ein Kasache überträgt 
erstmalig in der Geschichte die 
Verse eines Deutschen in seine 
Muttersprache, ohne zur Vermitt- 
lerspracne zu greifen. Ein deutsches 
Waisenkind wird tn einer kasachi
schen Familie erzogen. In den be
nachbarten Aulen und Dörfern 
spricht man sowohl kasachisch 
als auch deutsch. Linguisten von 
der Universität arbeiten an der 
Vergleichung der Theorie dieser 
Sprachen, was vom praktischen In
teresse diktiert Ist

Das war also kein Zulall, daß 
Altynschasch Dshaganowa gerade 
dieses Thema ihrem Filmbuch zu
grunde legte. Es handelt sich um 
einen Fernsehfilm, dessen Premier» 
vor kurzem im Rtpubliklernpehen 
erfolgte und der. wie man erwar
tet .bald auch im Unlnnsfernsehen 
gezeigt werden wird. Ein Ereignis, 
das von der Kritik nicht übersehen 
werden darf.

Nun aber etwas näher darüber.
Im Grund» genommen war „Mus

lima" — so lautet der Titel des 
neuen Fernsehfilms — schon vor 5 
Jahren, im II Heft d»r Zeitschrift 
„Prostor” erschienen. Jedoch In 
einer etwas anderen Form und un
ter einem anderen Titel — „Ohne

RriiriRrlänifprn
den Geleisen." Die Erfindungen 
Wilhelm« bringen der Produktion 
nicht wenig Nutzen und inspirieren 
ihn zu neuen Ideen.

Alle wissen, daß der Maschinist 
oder auch sein Gehilfe manchmal 
wegen Unaufmerksamkeit auch bei 
rotem Licht am Lichtsignal vor
beifahren. was zu Havarien führt. 
Da legt Edgar Wilhelm neue Zeich
nungen uno Schemen auf den.Tisch 
des technischen Rats seiner Verval- 
tung. ..Induktive Fernsteuerung 
durch wiederholte . Lokomotiv- 
lichtsignal und Fahrsperre” ist ei
ne neue komplizierte Erfindung, die 
die zusätzliche Ausrüstung nller 
Lichtsignale mit speziellen Induk
toren fördert. Diese Neueinführung 
schließt eine Durchfahrt des Zuges 
bei rotem Licht absolut aus.

Man könnte noch viel über den 
Kommunisten Edgar Iwanowitsch 
Wilhelm erzählen: welche ehrenamt
liche Aufträge er erfüllt, wie er 
die Parteiorganisation der Eisen
bahner leitet, welch wunderschönen 
Garten' er bei seinem Wohnhaus ge
pflanzt hat. Doch das ist schon »ine 
andere Seite seines Lebens.

S. T1CHIJ
Gebiet Kustanal

„In der Milchfarm steht es bei 
uns mit der Futterverteil mg 
schlecht", sagt er. „Michail Saw
witsch. vielleicht nehmen sie sieh 
der Sache an und bringen sie in 
Gang..."

Jarowoi fuhr vom frühen Mor
gen bis in die späte Nächt mit' Jèt- 
näm Traktor „BelaruB" Héu, Silo- 
futter und Konzentrate zur Fjrm.

Die Sowchosabteilung erzielte.,|n 
der Herbst- und Winterzeit 'den 
höchsten Milchertrag im Sowchos 
Darin lag auch ein Beitrag von 
Jarowoi.

In diesem Frühling hatte der be
kannte Mechanisator nofh ey, G»_- 
sprach mit dem Verwalter n«r 
Söwchosahteibing. diesmal über den 
Mais

„Wenn es nötig ist. dann werde 
ich Maisanbauer”, antwortete Jaro
woi. „Einst beschäftigte ich mich 
in der Ukraine mit dieser Sache." 
In diesem Jahr will er nicht weni
ger als 150 Zentner Grünmasse je 
Hektar erzielen. Der Agronom N. 
Tairow half M. S. Jarowoi eine 
technologische Karte des Anbaus 
von Mais zusammenzustellen. Der 
Mechanisator bereifet gegenwärtig 
das Land zur Saat vor.

Schuld". Das war eigentlich das 
Débüt der jungen Schriftstellerin 
gewesen. Und zwar ein erfolgrei
ches. Nicht von ungefähr lenkte die 
Erzählung die Aufmerksamkeit 
des Regisseurs Kassym Achme
tow auf sich, der „Mus
lima" auf seine eigene Art und 
Weise Interpretierte, die wehmüfig- 
lyrische Manier A. Dshaganowas 
jedoch beibehielt.

Die Filmkunst wie das Fernsehen 
sind heutzutage unumschränkt von 
der Mode beherrscht, literarische 
Werke aller Genres — von der No
velle bis zum Roman — tu .ver
filmen, die dem Leser (und poten
tiellen Zuschauer) bereits mehr 
oder weniger bekannt geworden 
sind. Und diese Erscheinung Ist 
im großen und ganzen begreiflich. 
Es gibt da aber ein kennzeichnen
des Moment: Oft. |a tast immer, 
wird ein literarisches Werk In der 
Interpretierung eines Filmbuch
autors. Regisseurs, der Schauspie
ler besser oder schlechter. Und der 
Zuschauer hat die Möglichkeit, dar
über ein eigenes Urteil tu bilden. 
Was ist nun bei Dshaganowa bes
ser — ihre Erzählung oder ihr 
Filmbucji’

Doch wohl die Erzählung. Sie Ist 
tiefschürfender, philosophischer. Je
doch die Elegant und das Talent 
Farida Scharipowas (Muslima) uhd 
Ada Lukuwer« (Emilie) halten die 
Vorzüge der beiden Fassungen im 
Gleichgewicht. Der Fernsehfilm l«t 
ein kollektives und kein individuel
les Werk wie die Erzählung, und 
deshalb Ist dieser Umstand bsl sei
ner qualitativen Einschätzung von 
wesentlicher Bedeutung

Farida Scharipowa, einè Schau
spielerin des Kasachischen Auesow- 
Theaters, bleibt jedoch, äuch wenn 
sie Muslima d»rstellt und sjch In 
ihrem Handeln streng an das Film-

Energetik 
im
Aufstieg

PRAG. (TASS), Der Entwurf der 
Direktiven für den Fünfjahrplan 
zur Entwicklung der Volkswirt
schaft der QSSR sieht vor, die Elek
troenergieerzeugung im Lande bis 
auf 62 — 63 Milliarden Kilowatt
stunden zu bringen.

Die grandiosen Pläne, die von 
der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei vorgemerkt wur
den, werden schon ver
wirklicht. Im vollen Gang ist 
der Bau einer mächtigen 
Energiebasis In Nordcechy. 
Hier wird bis zum Ende des Plan
jahrfünfts auf Grundlage der reich
haltigen Braunkohlenlagerstätten 
die Errichtung von acht großen 
Wärmekraftwerken beendet. Sie 
werden im Jahr über 30 Milliarden 
Kilowattstunden Elektroenergie 
erzeugen. Die Wasserressourcen 
des Landes werden breit ausge
nützt. Die Kaskaden der Kraftwer
ke werden auf den Flüssen Vetava 
und Cerny Vag gebaut.

Im neuen Planjahrfünft wird in 
der Tschechoslowakei mit Hilfe 
der Sowjetunion der Bau großer 
Atomkraftwerke begonnen. An der 
Errichtung des ersten Atomkraft
werks großer Kapazitäten' in ' der 
Slowakei werden sieh viele sowje
tische und tschéchoslowalfische Be
triebe gemeinsam beteiligen. Sowje
tische Betriebe haben den techni
schen Entwurf des ganzen Kraft
werks ausgearbeitet, technologische 
Ausrüstung wurde erzeugt und zu- 
fcéstéllt. .Vnd solche bekannte tsche- 
ehölloA'iklSche AJaschinenbäube- 
triebf,. wie „Schkoda-Plzen" und 
„'TschKDÄIordshany" sowie • da« 
Hüttenkombinat „K. Gottwald" in 
Vitkowlce verfertigen auf Grund
lage sowjetischer Unterlagen ande
re für .den Bau des Kraftwerks .nö
tige Aufrüstung?

Neue wissenschaftliche Anstalt
Auf dem XXIV. Parteitag der 

KPdSU unterstrich der Vorsitzende 
das Ministerrats der Kasachischen 
SSR Gencsse Aschimow, daß die 
tägliche Produktion der Mischfut
terindustrie in Kasachstan zum 
Ende des Plahjahrfunfts bis auf 
8 000 Tonnen steigen wird. Dies
bezüglich w-ird schon im laufenden 
Jahr ein bedeutender Schritt getan 

buch hält, eben Farida. Das ist kei
ne Frau aus dem Aul. die keine 
Ahnung davon hat, daß vielleicht 
ganz nebenan, im Nachbaraul Deut
sche leben, die ebenso wie sie und 
ihr Mann Pferde weiden oder Ge
treide bauen. In der Erzählung läßt 
sich gerade eine solche hintergrün
dige. psychologische Orientierung 
ahnen. („Dort sind keine Kasa
chen?” fragt Muslima naiv, nach
dem sie erfahren hat, daß Emilie 
aus einer Qegend.. bei Smolensk 
evakuiert - worden, ist). Die Kasa- ■ 
chin staunt über das helle Haar 
und die gütigen Augen der Deut
schen. Farida stellt ihrtf Heldin rea
listischer, nicht so simplifiziert dar 
Ihre Atuslima ist eine kluge und 
sympathische Frau in mittleren Jah
ren. Sie versteht gut alle Zusam
menhänge. Muslimas Mann kämpft 
gegen die Faschisten. Sie selbst ist 
hier, und teilt, ihr Haus, die Nah
rung. ihr Letztes mit einer Deut 
sehen, und zwar nicht etwa deswe
gen, weil sie nicht weiß, welcher 
Nationalität Emilie ist. Für Musli
ma. einer gewöhnlichen Frau, die 
keinen politischen Gegenwartsunter
richt bekommt, sind Deutsche aus 
der Gegend bei Smolensk, von der 
Ukraine, aus dem Wolgagebiet und 
die faschistische Armee, die eben
falls aus Deutschen, aber von ei
ner anderen Sorte besteht, grund
sätzlich nicht ein und dasselbe, 
Und das braucht man ihr nicht zu 
erklären. Das ist für sie selbstver
ständlich Gerade aus diesem 
Grunde gibt es im Verhalten von 
Muslima (oder Farida?) zu Emilie 
auch keinen Deut von Erbarmen, 
das dem Sieger oft eigen ist. Nein, 
da ist etwa« anderes. Da ist die 
ganze groß» Seele der Kasachin, ih
re ganze Herzensgute und Mensch
lichkeit. herauskristallisiert in den 
Jahrhunderten des schweren Lebens 
Geh in einen beliebigen Aut. In ein 
beliebiges Haus — und man wird 
mit dir alles brüderlich teilen, was

Etruskischi Schrift 
enträtselt

SOFIA. (TASS). Der bulgiri- 
sche Gelehrte W. Georgijew 
hat eines der kompliziertest;! Ge
heimnisse enträtselt, woran Wissen
schaftler der ganzen Welt etwa 200 
Jahre gearbeitet haben. Er hat den 
Schlüssel zur Entzifferung der et
ruskischen Schrift gelüftet.

Von dem etruskischen Volk, das 
auf dem Territorium des heutigen 
Nord- und Mitlclitaliens ansässig 
war und vor dem Anfang unserer 
Zeitrechnung verschwunden ist, 
blieben etwa 10 000 Inschriften zu

CSSR. Irn koncw-Höttcnwerk In Kladno erzielte die Brigade der Kon 
verterabteilung mit dem Stahlgießer Stanislav Beranek an der Spitze im 
sozialistischen Wettbewerb große Produktionsetfolge.

UNSER BILD: Die Brigade dér KbnvertérâbtéilünE (von links) dèr 
Maschinist Jtn Lusk, die Stahlgießer Jaroslav und Stanislav Beranek.

Die tschechoslowakische Textilindustri» produziert jährlich etwa 70 Mil
lionen Meter Faumwoll-, Woll-, Seiden- und Leingewebe, eine große An
zahl von verschiedenstem Garn aus Kunstfasern.

. UNSER BHD: In der Halle der Textilfabrik des Kombinats „Tlba' in 
der Stadt (eneny Kostelec.

Foto: TASS

werden. In Zelinograd wurde ein 
Mischfutterwerk mit einer Lei
stungsfähigkeit von (70 000 Tonnen 
Wertfutter jährlich In Betrieb ge
nommen. Ein gleiches Werk soll 
nächste Zeit in Aktjubinsk in Be
trieb genommen werden. In Kara
ganda hat man mit dem Bau eines 
großen Mischfutterwerks begonnen.

Für die Erforschung des Bedarfs 

Filtnpremiere

man hat. Darin liegt die psycholo
gische Erklärung der Gestalt Mus
limas. Hier brauchte Farida Schari
powa nichts auszudenken, gehört 
sie doch selbst zum Stamm dieser 
sympathischen und außerordentlich 
gutherzigen Frauen, die man nur 
zu-kennen- braucht, rnn-sie sofort 
liebzugewinnen. Nicht nur Emilie 
allein — Tausende und aberJ>u-| 
sende in aller Eile ins tiefe Hin
terland evakuierte .deutsche Frauen 
— sind bis auf heute .den kasachi-! 
sehen. Frauen für die Rettung des 
Lebens' ihrer Kinder dankbar. Das 
laßt sich weder . durchkreuzen 
noch verschweigen.

Dramatisch ■ ist- das Sujet des 
Films uMmlima". >

In den'. Aul kommt eine Todes
nachricht. Muslimas Mann ist ge
fallen. Die Frau hat es sehr schwer, 
obwohl sie mutig ihr Leid .trägt. 
Und schon wieder die" Dialektik 
Scharipowas: „Wart etwas, Milo, 
ich muß... weinen.” Da drängt 
sich die Frage aui:

„Hier stehst du, Frau... Dein 
Mann ist tot. Man hat dein Land 
überfallen, er hat es verteidigt >und 
man hat ihn getötet. Wer hat das 
getan’ Menschen, derselben Natio
nalität. wie auch diejenige. <jie du 
mit deipem Brot ernährst, ihr d»|ne 
Wärme spendest. Was denkst du 
darüber, Frau’"

Hier lag Muslima die Versu
chung nahe, ihr großes Leid her- 
vorzukehren, alles, was ihr das 
Herz so bedrückte, Emilie vorzu
werfen, sie schließlich aus dem 
Haus jagen: niemand konnte ja 
Muslima verpflichlcn, eine fremd» 
Familie zu beherbergen. Um sich 
später womöglich zu besinnen, zu 
begreifen und zu verzeihen... Mit 
den Fähigkeiten der beiden Schau
spielerinnen — Farida und Ada — 
ließe sich so eine Wendung sehr 
effektvoll darstellen. Sie würde je
doch ein rein äußerlicher Effekt, 
bar jeder psychologischen Tiefe und 
jedes Realismus bleiben. So war es 
in Wirklichkeit nicht. Es war an

rück. dje bis jetzt ein Rätsel wa
ren,

Im Ergebnis seiner vieljährigen 
Forschungen gelangte W. Georgi
jew zu der Schlußfolgerung. . daß 
die etruskische Sprache, der der Ge
len. der Vorfahren der Vä es;si«*en. 
die im zweiten Jahrhundert vor un
serer Zeitrechnung lebten, nahe ist. 
W. Georgijew nutzt die schon 1‘e- 
kannte Sprache der Getcn zu» Über
setzung etruskischer Schriften aus. 
die über die Geschichte des etruski
schen Volkes, wie auch des alten 
Roms großen Aufschluß geben.

der wachsenden Viehzucht -an 
MisChfutter und Ausarbeitung, .vis- 
senschaitlich begründeter Empfeh
lungen wurde in Alma-Ata die erste 
Kasächstaner Filiale des L'niortsfor- 
s.chungsinstituts der Misehfutterin- 
dustrie gegründet.

M. BAJEW 
Alma-Ata

ders. Und dieses „Andere", ist im 
iFilm gezeigt. Emilie starb, infolge 
eines. Hcrzanfalls — Muslima hat- 
te einen Arzt nicht rechtzeitig, ho
len können. Zwei deutsche , Kinder 
blieben in ihrer Obhut-, Dazu, noch 
ein- drittes — ein eigenes. In der 
Kriegszeit war aber jedes Stück 
Brot streng bemessen. Die einfach
ste Lösung wäre . gewesen — die 
Kinder in ein Waisenheim abzuge
ben. Muslima« ist darüber anderer 
Meinung. Sic wird die Kinder selbst 
großziehen.’ Wir_werdcn uns. spä
ter wundern, ■ wenn wir im kasa
chischen Aul zwei blauäugigen- 
blonden Menschen begegnen, .derqn, 
Mutter, eine, Kasachin und deren' 
Vater,' auch' ein Kasache, an dér 
Front gefallen'sei. Wie vielen sol
chen Menschen sind wir schon bé. 
gegnet? Und das Ist auch die rei
ne Wahrheit'. Das' läßt sich auch 
nicht durchkreuzen.

Es war der Krieg, der Muslima 
und Emilie zusammenführte. Hätte 
es ihn nicht gegeben, wären diese 
so verschiedenen Frauen wohl nie 
zusamm:ngckommen. Aber es hat 
ihn..gegeben. Und sic gingen aui 
seinen Wegen. Jede ging so. wie 
sie konnte. Und jede bekundete den 
Edelmut ihres Volkes, die Freund
schaft, die viele Jahrzehnte vor 
dem Krieg zurückreicht und die 
auch jetzt fortwährt.

Die Kunst und Literatur bleiben 
jedoch hinter der großartigen Tra
dition unserer zwei Völker zu
rück, Nur scheu wagen sich die 
Literaten an dieses Thema heran, 
« ährend sie sich bei feierlichen An
lässen auf Sicgesdeklarationen be
schränken. Altynschasch Dshagano. 
wa hat auf diesem Gebiet nach 
dem legendären Kassym Kaissenow 
Pionierarbeit geleistet. Ein ausge
zeichnetes Debüt. Für Farida Scha
ripowa und Ada Lukuwer ist das 
aber längst kein Debüt mehr. „Mu
slima" Ist eine neue Stufe in Ihrem 
reifen Schaffen.

L. WEipMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft” 

Alma-Ata

IM ZENTRUM DER AUFMERKSAMKEIT
(ERtlN. (T«S). I"d«' Speriahehula da« ZK der SED in Brandenburg 

wurden Woehentrone für Propaoendr««en und Semmarleiter zum Szzzdium 
der Materialien des XXIV. Parteilapi der KPdSU eröffnet. Die Lehrganghö
rer studieren die wichtigsten Etappen der Tätigkeit der KPdSU im Aufbau 
der kommunlathchen Gesellschaft in der UdSSR, die Rolle des internationa
len sozialistischen Systems, Fragen über die Entwicklung der sozialistischen 
wirtschaftlichen Integrierung und des Kampfes gegen den Imperialismus.

Die Materialien des XXIV. Parteitags der KPdSU wurden hier zum Thema 
des allgemeinen, tiefen und allseitigen Studiums. Die Ergebnisse des Par
teitags befinden sich im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit der Partei- und 
anderer Massenlormen, derer. Teilnehmer die große Bedeutung der Doku
mente des Perteitegs für die Lösung der Aufgaben des Aufbaus eines ent
wickelten gesellschaftlichen Systems des Sozialismus in der DOR betonen.

Erfolge in der Volksbildung
ULAN-BATOR. (TASS) leder 

zehnte Bürger der MVR hat Be
rufsmittel- oder Hochschulbildung; 
20 Prozent der Hochschullehrer de« 
Landes sind Fachleute mit wissen
schaftlichem Grad, in den Hoch
schulen der Mongolei studieren ge
genwärtig 6.600 Student».! Die 
Partei und Regierung der MVR snt- 
falteten von den ersten Tagen der

Lew JascWfl 
nimmt 
Abschied

MOSKAU.' (TASS). Lew Jaschin, 
der im Oktober 42 Jahre alt 
wird, wird am 27. Mai im Zentralen 
Lertin-Stadion Lushniki in Moskau, 
das mehr als 100 000 Fußballfreun
den Platz bietet, zum letzten Mal 
das Tor seines Fußballklubs „Dyna
mo" in einem .Abschiedsspiel gegen 
eine Auswahl mit internationalen 
Fußbailsternen verteidigen.

Valentin Granatkin. \ iz.epräsident 
.der. FIFA, und Präsident des ■ 
wjelischen Fußballverbands. gab 

I am 10. Mai auf einer Pressekonie- 
renz in Moskau die Liste de- ;u 
diesem Spiel eingeladenen Fußbal- 
!»r bekanpL Auf der Liste stehen 
die, Namen von 16 Sportlern au« 11 
europäischen und lateinamerik mi
schen Ländern. Es sind dies die 
Torhüter Ladislav Mazurkcvic 

•(Uruguay) und Ivo Victor (Tsche
choslowakei); die Verteidiger Jean 
Djorkaff (Frankreich). Kalman 
Meszej (Ungarn),'WoHgang S.'iulz 
IBRD). Gustavo -Pena’ iMexik I. 
Jacinto-Facchetti (Italien): die Läu
fer Franz Beckcnhau»r (BRD). Vli- 
dislav Kuna (Tschechoslowakei), 
Christo Bonew iBulgarien).- i'H- 
dimir Hagara. (Tschechoslowakei); 
die Stürmer Gerhardt Müller 
IBRD). Wlodzimierz Lubanski (Po
len), Pjotr Shekow (Bulgarien). 
Floria Duntirtache (Rumänien). 
Dragan Drajlc (Jugoslawien). Als 
Trainer wird Rajko Mitic (Jugösla- 
Wien)--fungieren. -

Zu diesem Abschiedsspiel werden 
leider nicht alle Fußballe' kommen, 
die wir éinluden. bemerkte Valen> 
’in Granatkin. Wir lofftcn, daß die 
Exwèllméfsfér Gorüoh'Banks. Bob 
by Moore und Bobby Charlton da 
ran teilnehmen werden. Dcwbriti 
sehe Fiißballverhand teilte JerfgA 
ohne Motivierung mit. daß drere 
Fußballer nicht zur Ehrung von 
Lew Jaschin ^scheinen werdv, 
Ich möchte darauf Aeiweiserrfsag
te Valentin Granatkin. daß die Eng 
länder selbst solche Spiele gern 
veranstalten. Zum, 100. Jubiläum 
des britischen Fußballs im Jahre ffix) 
und zur Verabschiedung von Stan 
ley Matthews 1965 waren Fußball- 
sterbe aus mehreren Ländern, dar
unter auch Lew Jaschin, gekommen 
Die Engländer wollen aber zu sol
chen Veranstaltungen nicht reisen. 
Das war bereits 1968 der Fall, als 
eine FIFA-AuswahlinRiode Jane: 
ro ohne die Engländer spielte, ob
wohl diese die Einladung erhalten 
hatten.

Revolution an den Kampf für die 
Liquidierung des Kolonialerbes — 
des Analphabetentums. Di.- Scnsf- 
fung eines entwickelten Systems 
der Volksbildung, inbesondere des 
Systems der Hochschulbildung, ist 
eine der wichtigsten Errungenschif- 
ten des mongolischen Volkes.

Große Hilfe erwiesen und erwei- 
sen ihm die Länder des Sozialist 
müs, vor allem die Sowjetunion.

SpoFF
Die Belgier Wilfried van Moer 

und Paul van Himst möchten zu 
Jaschin kommen. Sic spielen jedoch 
em 26. Mai in Kopenhagen für Bel
gien im Rapmcn der Europameister
schaften gegen Dänemark. Di; Ver
treter de» belgischen Auswahl ver
sicherten jedoch den sowjetischen 
Fußhallvcrband. daß diese Fußbll- 
ler gelegentlich unmittelbar aus Ko
penhagen nach Moskau kommen.

Die internationale Auswahl wird 
gegen eine Auswahl des „Dynamo' 

' antreten, in den vor mehr als 20 
Jahren Lew Jaschin «eine sportliche 
Laufbahn begann. Sie wird sich 
aus den besten „Dynamo- Fuß
ballern in Moskau. Tbilissi, Kiew 
und Minsk, die an den UdSSR-Fufl- 
ballmei'terschaftcn teilnehmen, ni- 
sammenselzen. Zum Trainer der 
„Dynamo"-Auswahl ist Konstantin 
Beskow, der jetzige Chcltrainer von 
„Dynamo” Moskau, ernannt 'wor
den.

Als Spielleiter wird Tofik 3ach- 
ramow aus Baku fungieren, de* 
1966 zu den Schiedsrichtern des 
W.M-Endspicls England—BRD ge
hörte. Seme Assistenten werden 
Karlo Kruaschwili aus Tbilissi 
und Pawel Kasakow :.^us Moskau 
sein.

In seiner 20jährigen Laufbahn hat 
sicli'Lcw Jaschin vom Fußballer 
und Eishockeyspieler zum Kapitän 
der Weltauswahl entwickelt. 1956 
gehörte ei zum sowjetischen Teint, 
das die olympische Goldmedaille ge
wann und \ icr Jahre später befand 
er sich in der Auswahl, die in Paris, 
den Europa-Pokal an sich brachte. 
Lew Jaschin verteidigte 17 Jahre 
lang das Netz der UdSSR-Aus
wahl und bestritt dabei 78 

• Spiele. Lew Jaschin • war 
vierfacher • Teilnehmer an Wclt- 

'ni*i|t4r»chaften. 196V wurde ihm als 
dem besteh Europa FußbaTlsnieier 
das „Goldene'. Leder” zusrknmit. 

. Seit l'GJ Stand Jaschin! für „D'.na- 
inb” Moskau. In dieser Zeit gewann 
er fünbMal den sowjetischen Titel. 
Er spielte für „Dynamo” insgesimt 
326 Mal.

1960 wurde Lew Jiseliin für sei
nen großen Beitrag zur Entwick
lung des sowjetischen Fußballs mit 
der höchsten Auszeichnung des So
wjetstaates. dem Leninordcn. ausge
zeichnet. Vor drei Jahren er
hielt er den Arbeitsbanner
orden.
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